Breslau, im Nov. Ein in bdiefen Spalten er⸗ 


ſchlenener Artikel von Herrn F. W. Wolff, unter der 
Aufſchrift: 5 

„Die Kafematten” - 
S. 2129, Nr. 271, hat die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit und Theilnahme erregt; er hat Furore gemacht, wie 
diejenigen ſagen, welche den Grad menſchlichen Elends 
nicht geſehen haben, und ſehen wollen, welches jener Ar⸗ 
tikel zur Kenntniß des größern Publikums bringt. Es 
muß jenes Aufſehen mit Recht Verwunderung erregen, 
wenn man bedenkt, daß alles jenes Elend neben und 
um uns, nicht etwa ſeit heute oder geſtern, ſondern feld 
Jahren erpiſtirt, ohne bemerkt worden zu fein, und ohne 
Mitgefühl und Theilnahme zu erregen. Wir müſſen 
es aber dem Verfaſſer Dank wiſſen, welcher in kräftiger 
Sprache einen Gegenſtand ans Licht brachte, der der 
Berückſichtggung in jeder Beziehung, der der gründlich⸗ 
ſten allſeitigen Erörterung würdig iſt. Aus diefer Rück⸗ 
ſicht möge uns der Herr Verfaſſer vergönnen, noch einige 
Worte über die Kaſematten folgen zu laſſen, wenn wir 


auch nicht durchgängig ſeiner Anſicht beiſtimmen ſollten. 


Nicht alle Leſer werden der Aufforderung, die Kaſe⸗ 
matten ſelbſt zu beſuchen und mit eigenen Augen zu 
ſehen, Folge leiſten oder leiſten können. Viele werden 
die gegebene Beſchreibung übertrieben finden. Wir wol⸗ 
len verſuchen, ein detaſllirteres Bild der Lokalität und 
ihrer Bewohner zu geben. Die Kaſematle, ein Theil 
der frühern Feſtungswerke, iſt ein zweiſtöckiges Gebäude 
(Erdgeſchoß und erſte Etage), iſt oben mit Raſen über⸗ 
deckt, wie jeder gewöhnliche Feſtungswall, und hat ſeine 
Hauptfronte zum Glück nach der Mittagsſeite. Es be⸗ 
ſteht aus 15 verſchiedenen Gelaſſen, von denen 12 eine 

Länge von 34 Fuß, eine Breite von 15, und eine Höhe 
von 9 Fuß haben. Drei kleinere Zimmer haben bei 
gleicher Länge und Höhe eine Breite von 13 Fuß. Die 
erſtern Zimmer enthalten daher 4410, die letztern 
4023 Kubikfuß Luft. Von dieſen Zimmern, welche 
ſämmtlich gewölbt ſind, befinden ſich ſieben in dem obern, 
acht in dem untern Stockwerke. Die letztern enthalten 
keine Dielen, ſondern find nur theilmeife mit Ziegeln 
und ſo ſchlecht gepflaſtert, daß man im wahren Sinne, 

den Hals brechen kann. Alle Zimmer erhalten ihr Licht 

durch ein Fenſter, welches bis auf deren Fußboden her⸗ 
unterrelcht. Der Ofen, welcher ſich in den Gemächern 
befindet, iſt in dem allerelendeſten Zuſtande, beinahe gar 
nicht zu brauchen, und das einzige Mittel zur Erwär⸗ 
mung und gleichzeitig die Küche, iſt ein Kamin, der in 
einen Schornſtein mündet, welcher die Kälte eher ein: 
läßt, als zu: Erwärmung beiträgt. 

Dieſe 15 Räume, von denen melſt je 3 und 3 
nur einen Eingang haben, werden von zuſammen 67 
Samilten bewohnt, welche aus 220 Seelen, nämlich 96 
erwachſenen Perſonen, und 124 Kindern unter 14 Jah⸗ 
ren beſtehen. Es kommen mithin auf jedes einzelne 
Zimmer 18 Bewohner. Dieſe Beſchreibung ergiebt zur 
Genüge, daß dieſe kellerartſgen Räume, bei dem Man⸗ 
gel an Hinlänglicher Luft und Licht, ſchon an und für 
ſich, zu den ungeſunden gehören. Sle werden es noch 
mehr durch die überaus große Unſauberkeit faſt aller 
ihrer Bewohner, welche wiederum ein Erzeügniß der bit⸗ 
terſten Armuth und Noth iſt. Die ungeheure Ueber⸗ 
füllung ſämmtlicher Räume vergrößert das Uebel; ſie 
entſpricht nicht einmal den Grundſätzen, welche bei dem 
preußischen Gefängnißweſen adoptirt find, und für einen 
Gefangenen einen Raum von 700 Kubikfuß Luft, als 
unumgängliches Erforderniß für die Erhaltung der Ge⸗ 
fundheit bedingen, während in der Kaſematte in den 
größern Räumen nur 245 Kublikfuß Luft, in den klel⸗ 
nern Gemächern aber durchſchnſttlich noch weniger auf 
einen Bewohner kommen. Alle disfe Umſtände rechtfer⸗ 
tigen die Beſorgniß, daß hierdurch, in Verbindung mit 
der elenden Koſt, welche jene Kaſemattenbewohner durch⸗ 
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gängig genießen, und ihrer kläglichen ſonſtigen Diät, ſich 
leicht anſteckende Krankheiten entwickeln können. Aus 


dieſem Geſichtspunkte iſt ſeit mehreren Jahren die Sache. 


von Seiten der Polizeibehörde betrachtet, und daher ſtets 
auf eine Verminderung der Bewohnerzahl, und darauf 
gedrungen worden, daß die Kaſematte ihrem Zwecke ge⸗ 
mäß, d. h. zum temporären Aufenthalt folder 
Perſonen verwendet werde, welche augen⸗ 
blicklich ohne eigenes Verſchulden, ein ander⸗ 
weites Quartier nicht haben finden können. 
Dies iſt der Grund dazu geweſen, daß ſchon mehrfach 
Bewohner der Kaſematte zum Ausziehen gezwungen wor⸗ 
den find, und man wird die Polizeſbehörde deshalb nicht 
tadeln können, welche über dem allgemeinen Geſund⸗ 
heſtszuſtand zu wachen und alle ſchädlichen Einflüſſe, na⸗ 
mentlich Alles das zu entfernen verpflichtet iſt, was zu 
anſteckenden Krankheiten Anlaß geben kann. Die Ka⸗ 
ſematte ſelbſt iſt Eigenthum der Kommune; ſie ſtehet 
unter der Armendſrektion unmittelbar, und von dieſer 
wird beſtimmt, wer in jenen Räumen Aufnahme finden, 
wer aus denſelben ausziehen ſoll. Die einzelnen Fälle, 
in denen letzteres geſchehen iſt, ſind uns nicht bekannt, 
man wird aber annehmen müſſen, daß diejenigen Per⸗ 
ſonen hierzu genöthigt worden ſind, bei denen die Mög⸗ 
lichkeit des Brodterwerbes durch elgene Kraftanwendung 
noch vorhanden geweſen iſt. Jedenfalls zerfallen die 
Kaſemattenbewohner weſentlich in zwei verſchiedene Klaſ⸗ 
ſen, nämlich die Arbeitsfähigen und die Arbeits⸗ 
unfähigen. Die erſtern können bei eingetretenem 
Quartlermangel nur eine temporäre Aufnahme verlangen, 
da ſie verpflichtet ſind, für ſich ſelbſt zu ſorgen; ein 
ſechswöchentlicher Aufenthalt wird in der Regel hinrei⸗ 
chen, beim Willen zur Arbeit, eine andere Wohnung 
zu beſchaffen. Für Erwerbsunfähige aber iſt die Kaſe⸗ 
matte ihrem Zwecke und ihrer Einrichtung nach, nicht 
geeignet, und es iſt Pflicht, dieſelben anderweitig unter⸗ 
zubringen. Würde nach dieſen Grundſätzen ſtrenge ver⸗ 
fahren, dann würde jene Ueberfüllung nicht entſtehen, 
und jene Jammerbilder würden ſich in der Kaſematte 
nicht vorfinden. Der Zuſtand derſelben und ihrer Be⸗ 
wohner, welchen Herr Wolff nur zu treu ſchildert, iſt 
von der Art, daß in der Sache eine Verbeſſerung ein⸗ 
treten muß. Zu dieſem Zwecke hat ſich, der bel jeder 
Gelegenheit hervortretende Wohlthätigkeitsſinn der Bres⸗ 
lauer Einwohnerſchaft aufs Neue durch Zeichnung einer 
nicht unbedeutenden Summe jährlicher Beiträge bewährt. 
Eine ſpezielle Beſtimmung zu deren Verwendung iſt 
noch nicht getroffen, und der Verein, welcher ſich hierzu 
Eonftituiven will, noch nicht ins Leben getreten. Seine 
eigentliche Tendenz iſt daher noch wohl ſelbſt nicht be⸗ 
ſtimmt, jedenfalls aber auf die Minderung des menſch⸗ 
lichen Elends gerichtet und daher eine edle und men⸗ 
ſchenfreundliche. Möchten Viele demſelben beitreten, 
möchten Viele, gleich uns, jenen Jammer ſehen, wo um 
das Krankenlager eines hoffnungslos daniederliegenden 


Familienvaters ſechs uneizogene Kinder, mit der bei⸗ 


nahe gänzlich arbeitsunfählgen Mutter im tiefſten Sam: 
mer und in Lumpen gehüllt, umherſtehen und mit Thrä⸗ 
nen den Wunſch ihres bisherigen Ernäherers anhören, 
wenigſtens bei den Seinen zu ſterben, möchten Viele, 
jene armen, halbverhungerten Kinder ſehen, welche in 
derſelben Stube, in einem entlegenen Winkel kauern, 
während ihre Mutter, vielleicht ebenfalls hoffnungslos, 
im Hoſpital darnieder liegt! Und dies Alles umgeben 


von Bildern des Elends aller Art, deſſen jedes der 15 


Gemächer voll iſt! 


Mit Recht fordert der Herr Verfaſſer des Artikels 


„die Kaſematten“, daß dieſe wenigſtens in einen ſolchen 
Zuſtand verſetzt werden ſollen, daß durch deren Bewoh⸗ 
nung nicht die Geſundheit gefährdet oder zerſtört werde; 
es iſt dies eine Verpflichtung, welche Niemand beſtreiten 


kann, Wir ſind aber der Anſicht, daß auch hier nur 


das wirklich Nothwendige geleift:t werden muß, um die 
Kaſematten nicht zu einem anziehenden Aufenthaltsorte 
für ſolche zu machen, welche es vorziehen, die öffentliche 
Unterſtügung da in Anſpruch zu nehmen, wo ihre eigene 
Thätigkeit noch ausreichen würde, ſich ſelbſt ein Unter⸗ 
kommen zu ſichern, und deren giebt es leider noch immer 
Viele. Die Erfahrung, nicht nur hier, ſondern auch 
in andern Orten, und in andern Ländern, hat zur Ge⸗ 
nüge den Beweis gegeben, daß eine Menge Menſchen 
einen fo unüberwindlichen Abſcheu vor der Arbeit hat, daß 
ſelbſt die härteſten Strafen keine Wirkung haben, ) und 
Alles angewendet wird, um endlich die öffentliche Für⸗ 
ſorge zu erlangen. Je zugänglicher ſich letztere zeigt, je 


mehr und je leichter die Unterſtützungen gewährt werden, 


deſto mehr vermehrt ſich die Zahl ſolcher Individuen und 
ihre Scheu vor der Arbeit, deſto größer werden die 
Opfer, welche gebracht werden müſſen, und in eben dem 
Grade, als ſich hierdurch die Laſt der Armenpflege ver⸗ 
mehrt, werden deren Mittel unzureichend. 

Jede Gabe, jede Unterſtützung iſt bei dieſen Leuten 
verloren, der Hang zur Lüderlichkeit und Faulheit über⸗ 
windet alle anderen Rückſichten, und ein, ſolchen Leuten 
im härteſten Winter zur Deckung ihrer Blöße geſchenk⸗ 
ter Rock iſt den nächſten Tag verkauft und vergeudet. 
Für ſolche Individuen giebt es, als letztes Abſchreckungs⸗ 
oder Anreizungsmittel, nur jenen Abgrund ſelbſtverſchul⸗ 
deten Elends, welchen wir zuweilen ſehen, weil alle, an⸗ 
dern beſſeren Gefühle in ihnen längſt erſtorben ſind. 
Mit der Leichtigkeit zu Erlangung der öffentlichen Un⸗ 
terſtützung vermehrt ſich in gleichem Maaße die Zahl 
ſolcher Perſonen, die wir oben geſchildert haben, und 
derer, welche die öffentliche Hülfe als ein Recht in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſobald ihnen ihre eigene, oder die Erz 
haltung der Ihrigen unbequem wird. Die Laſt der 
Armenpflege wird dann eine unerſchwingliche, wie z. B. 
in England, deſſen Beiſpiel zu beherzigenswerth iſt, als 
daß wir hier alle die Stadien der Erfahrungen erſt mit 
großen Opfern ſelbſt durchlaufen ſollten, welche dort zu 
Tage liegen. Daß es auch am. hiefigen Orte, nament⸗ 
lich auch in der Kaſematte, ſolche Leute giebt, wie wir 
eben erwähnt haben, hat die Erfahrung bereits gelehrt. 
Es gehet dies daraus hervor, daß Leute, welche durch 
Fleiß und Arbeitſamkeit ſehr wohl noch hätten ſo viel 
erübrigen können, um eine eigene Wohnung zu beſor⸗ 
gen, Jahre lang aus den geſchilderten Höhlen des Elends 
nicht herauszubringen, und erſt mit Gewalt zu entfernen 
waren. Aloe 

Neben fo manchem unverſchuldeten Elend hauſt in 
dieſen Räumen aber auch vielfach Faulheit, Lüderlichkeſt, 
Rohhert und Trunkſucht. Man würde Unrecht thun, 
wollte man von jenem traurigen Gemälde den Schleier 
nicht vollſtändig abziehen. Sehr oft kommt ein großer 
Theil der Bewohner der Kaſematten erſt um 11 oder 
12 Uhr Nachts, betrunken nach Hauſe. rceſſe im 
Haufe und auf der Straße, mit dem Wächter, Schimpf⸗ 
reden und Mißhandlungen gegen den im Hauſe als 
Aufſeher wohnenden Armendiener, find ganz gewöhnliche 
Sachen, und grobe Unſittlichkeiten Seitens der Frauen⸗ 
zimmer, welche nächtliche Beſuche von übelberüchtigten 
Mannsperſonen annehmen, und die ganze Nacht hin⸗ 
durch ihr Weſen treiben, kommen fo häufig vor, daß 
der gedachte Aufſeher bereits ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht hat. 1 

Wir müſſen es aus dieſen Gründen für bedenklich 
erachten, die ſämmtlſchen Bewohner der Kaſematte, oder 
) Wir wollen hierfür einen Beweis anführen. Ein viel⸗ 

fach beſtrafter Bettler und Herumtreiber wurde wegen 

Quartierloſigkeit verhaftet, Bei ſeiner Entlaſſung aus 

dem Arbeitshauſe wurde ihm eine Schlafſtelle vermittelt. 

Anſtatt dorthin zu gehen, meldete er ſich beim Heraus⸗ 

treten aus dem Amtslokal als quartierlos zum Arreſt, 

weil er zu faul geweſen war, noch an demſelben Abende 
bis vors Thor in ſeine Wohnung zu gehen. Es war 
dies ein geſunder, arbeſtsfähiger Menſch von 26 Jahren, 


auch fonft nut eine beſtimmte Kathegorie der hieſigen 


Einwohner im Allgemeinen zum Gegenſtande des, im 


Entſtehen begriffenen wohlthätigen Vereins zu machen. 
Leicht würden in ſolchem Falle die Wohlthaten an Un⸗ 
würdige vergeben, und der unverſchuldeten Armuth ent⸗ 
zogen, die Mittel des Vereins aber leicht verfplittert 
werden. Dieſe beſtehen lediglich aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen, und werden, ſelbſt bei der lebendigſten Theil⸗ 
nahme, jene Höhe nicht erreichen, welche zur Befriedi⸗ 
gung aller Anſprüche nothwendig iſt. Es wird daher 
auch mit den Mitteln des Vereins immer nur in ein⸗ 
zelnen Fällen geholfen, und einzelnes Elend gemildert, 
hierdurch aber auch gewiß oft die Möglichkeit geboten 
werden, nachhaltig zum Beſten der Unterſtützten einzu⸗ 
wirken, was bei den aus Communalfonds gegebenen 
Unterftügungen wohl nur ſehr ſelten der Fall fein wird, 
weſl dieſe immer nur die nächſte und drückendſte Noth 
beſeitigen können. N 3 
Zu dieſen auf einzelne Fälle berechneten Unterſtützun⸗ 
gen, felbft wenn fie ſich nur auf die Bewohner ber Ka⸗ 
ſemalten beſchränken ſollen, wird ſich die beſte Gelegen⸗ 
heit bei den unglüdlichen Kindern finden, deren früher 
ſelbſt einmal 191, in jenen unſeligen Räumen, mit 
108 erwachſenen Perſonen zuſammengeſperrt waren. 
Für dieſe ſorge man vorzugsweife, und nicht am dürren 
Holze, ſondern am jungen grünen Sproß fange man 
zu pflegen an, wenn man einen günſtigen Erfolg hof⸗ 


fen will.“) Viele Eltern, welche jetzt am ſelbſtſtändigen 
Broderwerb nur durch die Verpflegung ihrer Kinder ver⸗ 


hindert werden, würden dadurch in den Stand kommen, 


für ſich, und ſpäter vielleicht auch wieder für ihre Kin⸗ 
Der Einfluß auf die Kin⸗ 
der ſelbſt aber würde unbezweifelt ein höchſt ſegensreicher 


der ſelbſt ſorgen zu können. 


fein, beſonders, wenn es gelänge, ein Erziehungs⸗In⸗ 
ſtitut für derartige arme Kinder zu begründen, wie der 


Herr Verfaſſer, und andere ſchon früher, vorgeſchlagen 


haben. Hierdurch würde, wie wr zuverläſſig glauben, 
eine der Quellen der Armuth am ſicherſten verſtopft 
werden. Jene Noth, jenes Elend, in welchem die Kin⸗ 
der, nicht nur in der Kaſematte, ſondern in hundert und 
aber hundert Familien aufwachſen, ſtumpft die Seelen: 
kräfte ab, und macht unempfindlich gegen alle Gefühle 
der feinern und beſſern Art; nur dle heftigſten Eindrücke, 
die Einwirkungen der roheſten Sinnlichkeit behalten ihren 
Einfluß, und der Keim des Guten, welcher gepflegt und 
gewartet ſein will, geht nach und nach ganz verloren. 
Ein dumpfes Hinbrüten, welches allen Einflüſſen der 
Religlon und der Moral trotzt, und nur den ſtechend⸗ 
ſten ſinnlicher Anreizungen melcht, wird ſich bel den 
Menſchen zeigen, welche von Jugend auf im Elende 
erzogen find, und nur das Bedürfniß des nächſten Au⸗ 
genblicks, aber keine Vorſorge für die Zukunft kennen. 
Jener Zuſtand anhaltenden Leidens und fortdau⸗ 
ernden Mangels verdirbt den Menſchen, und lähmt die Thä⸗ 
tigkeit. Daher jene Faulheit, welche wir ſo häufig bei dem 
Pöbel finden, und die wir oben geſchildert haben. Gewiß 
wird zu ihr der Grund meiſt ſchon in der früheſten Jugend 
gelegt und mit ihr den Grund zu jenem Pauperismus, 
welcher, als eigentlicher Fluch der Armuth, zugleich den 
Grad moraliſcher Kraft tödtet, welcher erforderlich iſt, ſich 
ihr zu entwinden. Durch eine zweckmäßige Erziehung, wird 
jenen nachtheiligen Einflüſſen des Elends und der Noth am 
kräftigſten entgegen gearbeitet werden, nachhaltiger, als 
durch alle noch ſo reichlichen, im ſpätern Alter gewährten 
- Mnterftügungen, 5 
Aber nicht allein die üblen Einflüſſe des Mangels 
und der Noth auf das jugendliche Gemüth müſſen ent⸗ 
fernt werden, auch jene böſen Beiſplele, welche die Kin⸗ 
der, und namentlich die in den Kaſematten, vor Augen 
haben. Sie ergeben ſich aus dem oben Geſagten von 
ſelbſt. Wer aber vollſtändig von der Richtigkeit des 
Angeführten überzeugt fein will, der gehe, beſonders im 
Sommer, des Nachts oder Morgens zeitig, in die Ka⸗ 
ſematten oder ſolche Zimmer, in denen ſich ähnliche 
Scenen finden, und er wird ſehen, wie Männer und 
Welber, Mädchen, Knaben und Kinder, oft 15 bis 20 
in elner Stube, nackend nebeneinander auf der Diele 
liegen, um ſich vor dem Ungeziefer zu ſchützen! Man 
urthelle hieraus auf den Grad der Sittlichkeit, welchen 
eine ſolche Erziehung zuwege bringt. 

Nur von ſolchen Eindrücken fern, getrennt von den 
Eltern und ſonſtigen Umgebungen, kann und wird ein 
hellſamer Einfluß und ein Segen von der Erziehung 
zu erwarten, dann wird er aber auch groß und frucht⸗ 
beingend fein! 

Möchte es dem Verein gelingen, ein ſolches Erzle⸗ 
hungs⸗Inſtitut zu gründen. Der ſchöne große Garten 
hinter der Kaſematte würde in ſeiner gänzlichen Abge⸗ 
ſchiedenheit vielleicht ein paſſendes Grundſtück hierzu ge⸗ 

währen, und gewiß würde die Commune zu ſolch wohl⸗ 
thätigem Zwecke den kleinen Gewinn aus deſſen Ver⸗ 
— —˙- —ut:t-t: * 

) Lautet nicht der ate Vorſchlag des Hrn. F. W. Wolff ge⸗ 

rade dahin, daß man 1 1 8 . die 

Kinder der Armen errichten möge, „um ſie den Ein⸗ 

flüſſen ſchlechter Umgebungen zu entziehen 
und zu ſittlich⸗ vernünftigen Menſchen heran: 
zubilden?“ Forderte Derſelbe nicht zu Subſeriptio⸗ 
nen ausdrücklich deshalb auf, „um die große Zahl 
der Kinder, welche den Gefängniſſen entge⸗ 
genwächſt, am hieſigen Orte vermindern zu 
helfen?“ Red, 


pachtung gern gegen die unberechenbaren Vortheile ver⸗ 
tauſchen, welche aus der Heranbildung fo vieler Kinder 
zu brauchbaren Mitgliedern der Commune erwachſen 
würden, während dleſelben ſchon jetzt in ihrer Jugend 
den Grund zur künftigen Verarmung unabweislich in 
ſich tragen, und als ſichere Kandidaten der dereinitigen 
öffentlichen Wohlthätigkeit heranwachſen. Ein ſchöneres 
Ziel, als die Erziehung jener wahrhaft unglücklichen Kin⸗ 
der, kann ſich der Verein nicht ſetzen, und kräftiger der 
zukünftigen Verarmung nicht entgegenarbeſten, als durch 
deren Heranbildung zu körperlich und geiſtig tüchtigen 
Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft. Schließlich 
geſtatte uns der Herr Verfaſſer des Artikels über die 
Kaſematten noch die Berichtigung eines kleinen Irr⸗ 
thums, der ſich in jenen Aufſatz eingeſchlichen hat. 


Der Hr. Verfaſſer hat den Wunſch geäußert, daß 
die Armen⸗Direktion ſämmtliche Räume der Kaſematte 
zu Wohnungen für Arme herrichten laſſen möchte. Sie 
enthält außer den obigen 15 Zimmern nur noch die 
Wohnung des Aufſehers, außerdem aber nur einen Durch⸗ 
gang und die Durchfahrt unter dem Thor, welche Räume 
zu menſchlichen Wohnungen kaum geeignet ſein möch⸗ 
ten. Es ſind daher in der That keine disponiblen 
Räume mehr vorhanden, und der in jener Aufforderung 
liegende indirekte Vorwurf trifft die Armen ⸗ Direktion 
wohl zu Unrecht.“) 


In lan d. 


Berlin, 26. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Lande und Stadtgerichts⸗ 
Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Schuppe zu Brleg zum 
Ober⸗Landesgerichts-Rath bei dem Ober⸗Landesgerlchts 
zu Glogau zu ernennen. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Kam⸗ 
merherrn Grafen v. Gersdorff, auf Hermsdorf im 
Kreſſe Hoyerswerda, des Kommandeurkreuzes vom Kgl. 
Däniſchen Danebrog⸗Orden; dem Profeſſor Rauch in 
Berlin, des Königl. Sächſiſchen Clvil⸗Verdienſt⸗Ordens; 
ſo wie dem Goldarbeiter Heine in Berlin, der Groß⸗ 
herzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen Krieges⸗Denkmünze, 
zu geſtatten. 


Ihre Majeftät die Königin von Großbritannien und 
Irland haben Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen, im Angedenken an die ereigniß⸗ 
reiche Zeit der vereinten Wirkſamkeit der Preußiſchen 
und Britiſchen Truppen, die Inſignſen des Großkreuzes 
vom Bath⸗Orden überſandt. 


Angekommen: Der Erbprinz von Monaco, 
von Dresden. Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des 
Königreichs Preußen, v. Brün neck, von Trebnſtz. — 
Abgere iſt: Se. Durchlaucht der General⸗Major und 
Kommandeur der ten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wil⸗ 
helm Radziwill, nach Wrletzen. 


Die in mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht: 
als ſei die von den meiften Vereins⸗Regierungen bean⸗ 
tragte Belegung des Roheſſens mit einem Ein⸗ 
fuhrzoll durch den alleinigen Widerſpruch des Preu⸗ 
ßiſchen Bevollmächtigten auf dem diesjährigen Vereins⸗ 
Zoll⸗Kongreß hintertrieben worden, können wir auf den 
Grund zuverläffiger Erkundigungen als völlig unbe⸗ 
gründet bezeichnen und hinzufügen, daß ein ſolcher 
Widerſpruch Preußlſcherſeits gar nicht ftattgefunden hat. 
Vielmehr hat eine Vereinigung über die eben fo wich⸗ 
tige als ſchwierige Frage einer Veränderung in der ge: 
genwärtigen Beſteuerung des Eiſens andere Anſtände 
gefunden, deren baldige Befeltigung indeſſen zu hoffen 
N (A. P. 3.) 

6 Berlin, 26. Nov. Zu den Mängeln in un⸗ 
ſern Geſetzen gehört auch die Unbeſtimmtheit und Viel⸗ 
deutigkeit vieler Paragraphen; ſo die ganze Partſe über 
den „fahrläſſigen Ankauf geſtohlnen Gutes,“ 
welche in einer Stadt, wie Berlin, faſt alle Tage in 
Anwendung kommen muß. Es heißt allgemein, man 
ſoll den Verkäufer prüfen, ob Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden fei, daß er die ausgebotenen Gegenſtände zu 


verkaufen berechtigt ſei. Nähere Beſtimmungen fehlen 
ganz. Das giebt in der Prapis viel Unglück. Läßt ſich 


überhaupt in Handel und Verkehr an jedem Kaufe feſt⸗ 


ſtellen, ob das zu Kaufende nicht geſtohlen ſein könne? 
Auf unſerm Stadtgerichte find unzählige Thatſachen vor⸗ 
handen, daß Leute von conceſſionirten Händlern, 


) Es iſt im Laufe voriger Woche 1 Familie entlaſſen, da⸗ 
gegen ſind 2 andere Familien aufgenommen worden. 
Sie haben alſo Raum — gefunden. Ferner ſind in 
der Stube, wo die blinde Kreutzer wohnt, blos 3 Per⸗ 
ſonen vorhanden. Da nun in einzelnen Zimmern an 
20 Perſonen hauſen, ſo iſt hier jedenfalls noch für Meh⸗ 
rere Raum. Daß das Zuſammendrängen fo vieler Per⸗ 
ſonen in Ein Lokal der Geſundheit ſchädlich iſt, giebt 
gewiß Jeder zu. Allein dadurch wird die Thatſache, daß 
in einer Kaſematte, wo bloß 3 Perſonen leben, noch für 
Andere Raum vorhanden iſt, nicht umgeſtoßen. 


hohe 


gekauften Gegenftz 
u han gekaaſt Feen, 
werden nicht ſelten wegen „fahrläſſigen Ankaufs geſto 5 
nen Gutes“ ſofort arretirt, Wochen, ja Monate 100 
in Unterſuchung gehalten und entweder dann frei ng 
ſprochen oder zu der Strafe verurtheilt, welche auf Kahn. 
läſſigen Ankauf geſtohlnen Gutes“ feſtgeſetzt iſt.“ 65 
all, der erſt jetzt in erſter Inſtanz entſchſeden W in 
ift charakteriſtſch. Ein hieſiger Gelbgießer, fer and 
Jahren ein unbeſcholtener, redlicher Bürger, eyed gen 
gen fahrläſſigen Ankaufs geſtohlner Mef ſingſo 1 
zur Unterſuchung gezogen und auf Grund der e 
ſage eines Lehrjungen, der ſchon ges 
hat, daß er beim Ankauf ihn nicht näher geprlt 
Der ehrliche Mann ſagt, er habe den Jungen a l 
prüft und es wahrſcheinlich gefunden, daß er als dh 
junge in einer Werkſtatt, wo Meſſingſpäne in dag 
richt fallen (aus welchem ſie häufig von ökonomſſch 
Lehrjungen herausgewaſchen und verkauft werden) tin 
Recht gehabt, die ziemlich werthloſen Späne zu verkuy, 
fen; der als Dieb beſtrafte Lehrjunge ſagt aber: Nan! 


welche ein Recht haben, mit den 
den zu handeln, geſtohlne Sachen 


Auf Grund dieſes Nein wird er verurthellt. 
dagegen appellirt und wird jedenfalls freigefprochen, Ar 
das Uebel iſt ſchon groß, daß die Ausſage eines 1756 


Im Allgemeinen hat dieſe unglaublich erſchelnende, aber 
mir in allen Details genau bekannte Thatſache him 
Grund nur in der ganz unbeſtimmten Faſſung der Be 
ſtimmungen für dieſe Fälle. — Ich weiß nicht, ob id 
in dieſer Zeitung ſchon angedeutet habe, daß ſich uni 
den reformativen Rechtsideen beſonders das ſittlſch, 
das moraliſche, das christliche Element als poſitiv refch 
mirende Macht fühlbar und geltend zu machen ſcheſ 


edelt, humanſſirt, gereinigt, gemildert, zuerſt die Me: 
lisſon, dann den Staat, dann Wiſſenſchaft und Kun 


ſchichtlichen Entwickelung des Germanenthums finden, 
nur das Recht iſt noch weſentlich heidnſſch, theild t 


Es ſcheint die Zeit gekommen zu fein, daß der chrſſt⸗ 
liche Geiſt auch in das ſtarre Recht dringen und 


erfüllen werde. 
bedeutender) die Thatſache anführen, daß von Bet: 
tina an, welche in ihrem leider jetzt noch unverſtande⸗ 
nen Buche („dies Buch gehört dem König”), am tief: 
ſten in die Herzen der Verbrecher und Armen einge 
drungen iſt und uns den verhöhnten, übertünchten Fun⸗ 
ken des Götilſchen darin nachweiſt, ſich eine Ait kriml⸗ 
naliſtiſche Literatur bildet, welche zu ihrem Mittelpunkt 


grade dieſes weſentliche Element, welches weder in un; 
berückſichtigt wird. 
hinabzuleuchten, ging auch „der neue Pitapal“ vom 


jetzt, wenn ich nicht irre, drei Bände. 


nicht in der Zurechnungsfähigkelt die Verbrecher, ſondern 


in die Außenwelt gehören, indem gezeigt wird, daß duch 
die focialen Verhältniſſe bedingt, bald diefe, bald jeſge 


Verbrechen zu verſchiedenen Zelten wie Epidemien vo 
geherrſcht haben. Bettina wirft alle Schuld der Schul 
digen in die Außenwelt, in Erziehung, Geſellſchaſt, An 


beitsloſigkeit, Armuth, liebloſe Behandlung u. ſ. w. Um, 
ter den 20,000 notorſſchen Spigbuben Berlins ſid 
wohl nachweislich kaum Tauſend Diebe aus Liebe zul 
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Sache. 
Prügel, demoraliſirter Umgebung find fie im Durchſchn 
fo geſtellt, daß fie entweder gar Nichts oder nichts Hi 


reſchendes und Sicheres verdienen können. Inſofern Ik T 
das hier fo welthſſtorlſch berühmte Stehlen eine Art von 
Unter den vielen Heilmitteln 
taucht immer wieder als das ſicherſte auf: Ableitung u 


krſminaliſtiſcher Cholera. 


Armen⸗Kolonien zu redlicher, moraliſch und phyſiſch 


ſtärkender Landarbeit in Drtfchaften, die fie ſich um 
Von den mehr als 5000 
Quadrat⸗Mellen Preußens find beinahe 1000 Quadral 

Meilen noch gar nicht bebaut und das bebaute Land iſt 


Theil ſelbſt bauen können. 


mit verdoppelter Arbeit und wiſſenſchaftlicher Landwirth⸗ 


ſchaft einer doppelten Ergiebigkeit fähig. Eine hieſige Be 


tung ſchlug auch die „Werk⸗Häuſer“ vor, d. h. Hal 


fer, worin jeder Arbeitsloſe und Arbeitsluſtige foto 


ſichere, hinreichend lohnende Arbeit finden könne. Auch 


der Deutſche hat ſo herrliche Einfälle, fo göttliche Ge 


danken, ſo tiefe Ideen, aber er iſt für die Praxis zu 


faul oder zu ſehr Idealiſt, was man zuſammen ben 


Alles hat der chriſtliche Geiſt bereits durchdrungen, 1 


und Poeſie, wie wir es mit Begeifterung in der 17 


mifch= heidniſch, theils germanifch = heidniſch geblſeh 1 


humanſſiren, mildern und mit einem ſittlichen Odem 
Ich will dafür nur (ſtatt vieler und 


Er | 


rigen, bereits als Dieb bekannten Lehrjungen über e 
Ausſage eines redlichen Bürgers ſiegt und dieſer aß 
Grund dieſer Ausſage jurſſtiſch für ſtrafbar erachtet wich. 


. 


die moraliſche Individualität der Verbrecher macht, ao 


ſern Geſetzen, noch in unſerer Nechts-Praris gehörig 1 
Aus dem Bedürfniß, in die me 
raliſche Nacht der Verbrecher mit dem Lichte der Lehe 


Kriminal⸗Direktor Hitzig und W. Alexis hervor, bs 
Auf demſelben 
Grunde ruht ein hier bereits begonnenes Unternehmm 
der in der jurlſtiſchen Literatur rühmlich bekannten prale ⸗ 
tiſchen Jurlſten Temme und Nörner und des Refs 
rendarius Stieber. Ich weiß nicht, wie fie das Wert 
nennen werden, aber es ſoll, wenn ich fo ſagen darf, 
eine Phyſiologie der Geſchichte der Krlminaliſtik werden, 
mit genauen Schilderungen der auffallendſten Verbrechts 
Individualſtäten. Dabei fol wiſſenſchaftlich nachgews 
fen werden, daß bedeutende Momente der Verbrechn 


nie ee 


Michel“ nennt. — Viel Anſtoß hat ein 
Dee in Hengſtenbergs „Evangeliſcher 
Kirchen⸗Zeitung“ über den Mangel an Kirchen in 
Berlin und gegen den Kölner Dombau erregt. Der 
Bau wird vom kirchlichen (katholiſchen und proteſtanti⸗ 
ſchen), patriotiſchen, nationalen und äſthetiſchen Stand: 
punkte aus mit ziemlich ſtarken Ausdrücken gleichmäßig 
nicht gut geheißen. Der Hauptgrund iſt, weil das re⸗ 
ligiös⸗mittelalterliche Prinzip, welches die erhabenen Dome 
in die Höhe trieb, hier durch ein gemachtes Kunſt⸗ und 
Nationalprinzip entheiligt werde. 


§ Berlin, 26. Novbr. Das ſo eben im Drucke 
beendigte öte Heft der Fre undſchen Schrift: „Zur 
Judenfrage in Deutſchland“ ſpricht ſich über dle gegen⸗ 
wärtigen Emanzipationsbeſtrebungen und ihre Reſultate 
in folgender Weiſe aus: „Diejenigen faſſen Sinn und 
Zweck der neuern und neueſten Emanzipationgbemühun: 
gen ganz unrichtig auf, welche melnen, daß es ſich in 


- diefem Ringen und Streiten für Gleichſtellung der Ju⸗ 


den lediglich um Erlangung eines größern Maaßes von 
Berechtigungen, um Erweiterung des bisher mehr oder 
weniger beengten Wirkungskreiſes, um Erringung ges 
wiſſer, bisher verſagter, materieller Vorthelle und ſocſa⸗ 
ler Auszeichnungen handele. Gälte es eben nur dies, 
dann wäre die lebendige und offenbar im Steigen be⸗ 
griffene Thellnahme der Edelſten der Nation an der 
Emanzipationsfeage, und ſelbſt in den Ländern, wo 
nur noch ein Geringes zur völlfgen Gleichftellung fehlt, 
unerklärlich. Es iſt vielmehr das beleldigte deutſche 
Rechts gefühl, das zur Thätigkeit für die Gleichſtel⸗ 
lung der Juden und zur Ausdauer in diefer für den 
Moment meiſt vergeblichen Thätigkeit drängt; das Rechts⸗ 
gefühl iſt es, das dem wahren Deutſchen die volle Eman⸗ 
zipation feines iſraelitiſchen Mitbruders zum moraliſchen 
Bedürfniß macht. Denn ſo lange auch nur Ein deutſch 
Geborener auf deutſchem Boden um feines Glaubens 
willen unter einem Ausnahmegeſetz lebt, kann dem Deut: 
ſchen ſein Vaterland nicht als vollkommener Rechtsſtaat, 
als vollkommen gerechter Staat erſcheinen; die Recht⸗ 
fertigungsgründe aber, welche hier aus der National: 
Oekonomie, dort aus der Theologie für die Ausnahme⸗ 
geſetze herbeigeholt werden, find nicht mächtig genug, 
dieſen natürlichen Gerechtigkeitsſinn des wahren Deut⸗ 
ſchen zu betäuben. Wer übrigens ein offenes Auge für 
die Erſcheinungen der Zeit hat, dem bleibt es nicht ver⸗ 
borgen, daß die heutigen Gegner der Emanzipation an 
die Wahrheit ihrer Gründe ſelbſt nicht glauben. Aber 
eben ſo wenig kann Derjenige, der die gegenwärtigen 
deutſchen Zuſtände kennt, zweifelhaft ſein, daß eine völ⸗ 
lige Gleichſtellung der Juden in Deutſchland, oder auch 
nur eine bedeutende Annäherung an dieſelbe, für jetzt 
nicht zu erwarten iſt. Gleichwohl kann und wird 
der Kampf für dieſelbe nicht ruhen, denn er iſt der 
natürliche Kampf des deutſchen Rechtsgefühls gegen will⸗ 
kürliche Rechtsbeſchränkung. Und daß dieſer unabläßige 
Kampf endlich einmal zum Siege führen wird — wel⸗ 
cher Deutſche könnte ſo übel von ſeiner Natſon denken, 
daß er ſelbſt unter den ungünftigiten Erſcheinungen daran 
zweifelte?“ — So die Freund'ſche Schrift. Zur Be⸗ 
gründung ihrer Anſicht können die täglich ſich wleder⸗ 
holenden Diskuſſionen der periodiſchen Blätter über die 
Judenfrage dienen, die, vom gewöhnlichen Standpunkte 
aus betrachtet, als leere Wortkämpfe erſcheinen müſſen. 
Denn wir wüßten in der That in dieſem Augenblicke 
keinen deutſchen Staat, welcher dem von Kurheſſen ge⸗ 
gebenen Beifpiele folgen und die Juden den Chriſten in 
Rechten und Pflichten — in letzteren ſind ſie es längſt 
— gleichſtellen wollte. Warum alſo die fortwährend 
ſich erneuernde Diskuſſion? Well dle deutſche Natur 
ſich gegen jede ungerechtfertigte Beſchränkung ſträubt, 
und weil, wie ſchon Vater Horaz geſagt hat, naturam 
furcä expellas tamen usque recurret. — Beiläufig 
noch die Notiz, daß für die deutſchen Gegner der Ju⸗ 
den⸗Emanzipation franzöſiſche Blätter vor Kurzem eine 
treffende Bezeichnung erfunden haben. Sie nennen ſie 
israslitophobes, zu deutſch: Judenſcheue, und er⸗ 
innern daran, daß die Judenſcheu wie die Waſſerſcheu 
eine unheilbare Krankheit iſt. 


Außer den Berathungen, welche jetzt Preußen und 
Oeſterreich hier pflegen wegen Aufhebung des Franca⸗ 
tur zwanges und einer Poſtconvention find auch 
die über Ermäßigung des Porto's wieder vorgenommen 
worden, nachdem Se. Majeſtät der König den ſchon 
vor einigen Wochen fertig gewordenen Entwurf als un⸗ 
zweckmäßig, und ungerecht verworfen hat, beſonders des⸗ 
halb, weil die ermäßigten Portoſätze nicht auf kleinere 
Entfernungen, zwiſchen denen gerade der meifte Brief: 
wechſel geführt wird, ausgedehnt waren. — Preußen 
ſieht ſich von den verſchſedenſten Seiten überholt im 
Poſtweſen. Rühmt man auch die Regelmäßigkeit, 
Ordnung und Bequemlichkeit an den preußiſchen Po⸗ 


ſten, fo muß doch das ganze Inſtitut weſentlich refor⸗ 


mirt werden, um wieder ſeinem Zwecke, eines Inſtituts 
für das Volk und nicht für die Staatsfinanzen, zu ent⸗ 
ſprechen. Der Brleſverkehr mit Rußland iſt viel bilfi- 
ger, als der im Inlande ſelbſt, die öſterreichiſchen Por⸗ 
toſätze und die der Turn⸗ und Taxis'ſchen Anſtalt ſind 


viel billiger. Aber auch abgeſehen davon, liegt in dem 


Zwecke der Poſt und deren reinem Ueberſchuſſe ſchon ein 


— 


8 


Wlderſpruch, der von Rechts wegen zu allfeitiger Ermäs 
Bigung der Preife auffordert. In runden Zahlen ange⸗ 
geben, verhalten ſich die Einnahmen und Ausgaben un⸗ 
gefähr ſo: Die jährliche Geſammteinnahme beträgt über 
6 Millionen. Das Briefporto bringt viertehalb Mill., 
das Uebrige die Fahrpoſten. Bringen letztere nur 2½ 
Million ein, ſo koſten ſie gegen 4 Mill. zu unterhalten, 
wovon man fteilich ſchon über ½ Million abrechnen 
kann, welche die Poſt durch die Eiſenbahnen erſpart, 
noch mehr freilich durch die Briefe, für welche noch 
überall, wo die Poſt Alles durch Eiſenbahnen befördern 
läßt, was ihr keinen Pfennig koſtet, dennoch das volle 
Porto erhoben wird. Die Unterhaltungskoſten des gan⸗ 
zen Poſtinſtituts betrugen, noch ehe die Erſparungen 
durch Eiſenbahnen fo bedeutend waren, nicht viel über 
4 Mill., ſo daß man jetzt den jährlichen reinen Ueber⸗ 
ſchuß auf 2 Mill. erhöht annehmen kann. Ein Wi⸗ 
derſpruch liegt im Verhältniſſe des Briefporto's mit den 
Paſſagiergeldern. Von den Einnahmen für Briefbeför⸗ 
derung werden zur Erhaltung der Fahrpoſten 1½ Mill. 
verwandt. Was die Brieftaren nach dem Gewichte be⸗ 
trifft, fo iſt man gefonnen, die I⸗Lothtaxe wieder einzu⸗ 
führen, um ſo mehr, als dieſe dem Verkehre mit Ruß⸗ 
land zu Grunde gelegt ward, und auch ohnehin der 
Briefverkehr mit Rußland bedeutend billiger iſt, als im 
Inlande ſelbſt. Auch daß die meiſten ſüddeutſchen Po⸗ 
ſten die 1⸗Lothtaxe eingeführt oder beibehalten haben, 
dürfte ein Grund fein. Im Allgemeinen welß man 
nur, daß zunächſt die Porto⸗Ermäßigungen auch auf die 
Sätze unter 4 Sgr. nach dem Befehle Sr. Maj, aus⸗ 
gedehnt werden ſollen, was man in dem frühern Re⸗ 
form⸗Entwurfe als die Hauptſache ganz unberückſichtigt 
gelaſſen. Es iſt noch zweifelhaft, ob dieſe Ermäßigun⸗ 
gen ſchon mit dem 1. Januar eingeführt werden kön⸗ 
nen, da die Arbeiten und Berathungen um ſo verwickel⸗ 
ter ſind, als die Berathungen mit Oeſterreich dabei zu 
berückſichtigen ſind. Ueber die bevorſtehenden Reformen 
hinaus ſoll bereits eine radikale Reform des ganzen 
Poſtweſens ausgearbeitet ſein, wonach die Poſt mit dem 
Fmanzminiſterio verbunden werden ſoll. Ueber das 
Nähere iſt natürlich nichts bekannt, als nur ſo viel, 
daß man auch dieſen Entwurf umarbeiten will, weil 
die Eiſenbahnen dabei zu wenig in Rückſicht genommen 
wurden. (Kölner 3.) 
Lötzen, 20. Nov. Bei dem Feſtungsbau in Ko: 
nigsberg muß die Kunſt alles thun, hier in Lötzen darf 
die Befeſtigungskunſt nur der Natur zu Hilfe komnien, 
um eine der feſteſten Schutzwehren von Preu⸗ 
ßen zu errichten. Ueber eine Erdenge von % Meile 
Breite, welche ſich 110 Fuß hoch über die Spiegel der 
Seen erhebt, führen die Landſtraßen von Polen über 
Lyck und Oletzko nach Raſtenburg und Königsberg. Auf 
dieſer Stelle werden die großartigen Werke, im Styl 
einer Bergfeſtung errichtet werden. Von den höchſten 
Spitzen diefer Erdenge hat man die reizendften Ausſich⸗ 
ten über die großen Waſſerflächen des Mauer⸗ und Lö⸗ 
wentinſees, von welchen der erſtere circa 5 M., der 
letztere 3 M. im Umfange hat, mit ihren vielen In⸗ 
ſeln, Buchten, Holz⸗ und Fiſcherkähnen, und nahe oder 
entfernt vom Seeufer liegenden Dörfern, Mühlen und 
den fernen Kirchthürmen zu Rydſoewen und Angerburg, 
und am Fuße der Feſte, die alte düſtre Ritterburg, nach 
Hartknoch 1298 erbaut, mit 10 Fuß ſtarken Mauern, 
und dabei nur durch einen Kanal getrennt die freund⸗ 
liche neu erbaute Krelsſtadt Lötzen. Im Feſtungsplan 
ſelbſt liegen noch zwei kleine Seen, Groß⸗ und Klein⸗ 
Pozowka, und einige 100 Schritte entfernt der Wolſak⸗ 
fee, die von bedeutender Tiefe, noch mehr Schutz den 
Feſtungswerken geben werden. Die Erdarbeiten werden 
noch in diefem Jahre beginnen, und vom Militärfiskus 
wird der Ankauf der Ländereien, welche zum Feſtungs⸗ 
bau gebraucht werden, bald ſtattfinden. (Königsb. Z.) 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 23. November. Heute Vormittag um 
11 Uhr wurde durch den Präſidenten des Miniſteriums 
des Innern, Staatsrath Fehrn. v. Rüdt, die auf den 
20ſten einberufene Stände⸗Verſammlung mit 
folgenden Worten eröffnet: „Durchlauchtigſte, Durch⸗ 
lauchtige, Hochgeborne, Hochwohlgeborne, Hochgeehrte 
Herren! Seine königliche Hoheit der Großherzog haben 
mich gnädigſt beauftragt, die durch höchſte Entſchlſeßung 
vom 30. Oktober d. J. einberufene Ständeverſammlung 
in Höchſtihrem Namen zu eröffnen. 
ſeript lautet, wie folgt: „Leopold von Gottes Gnaden, 
Großherzog von Baden, Herzog von Zähringen. Wir 
beauftragen hiermit Unſeren Präſidenten des Miniſte⸗ 
riums des Innern, Staatsrath Frhrn. v. Rüdt, den 
auf den 20ſten d. Mts. einberufenen Landtag den 23. 
d. in Unſerem Namen zu eröffnen. Gegeben zu Karls⸗ 
ruhe in Unſerem Staats⸗Miniſterium, den 18. Novbr. 
1843. Leopold.“ — Bevor ich dieſem Auftrage förm⸗ 
lich genüge, habe ich die Ehte, Sie im Allgemeinen 
davon in Kenntniß zu ſetzen, daß, außer den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Nachweiſungen über die Verwendung der öffent⸗ 
lichen Gelder in den abgelaufenen Etats⸗Jahren und den 
Voranſchlägen für die kommende Budget⸗Perlode, Ihnen 
mehrere wichtige Geſetzes⸗Entwürfe, insbeſondere ſolche, 
welche die Juſtiz⸗ Verwaltung treffen, zur Bera⸗ 


Das höchſte Re⸗ 


thung und Zustimmung werden vorgelegt werden. Se. 
königl. Hohelt empfehlen Ihnen deren unbefangene und 
gründliche Prüfung und gewärtigen von Ihrer Vater⸗ 
landsliebe und Ihrem Pflichtgefühle ſolche Ergebniſſe 
des gegenwärtigen Landtags, welche das öffentliche Ver⸗ 
trauen zu befeſtigen geeignet und der Ausführung zweck⸗ 
mäßiger Einrichtungen in jeder Beziehung förderlich ſind. 
Beides würde Höchſtihre aufrichtigen Wünſche erfüllen. 
— Morgen iſt eine Sitzung der erſten Kammer, worin 
nach der Tagesordnung höchſte Reſeripte, Entſchuldi⸗ 
gungsſchreiben und Gefegentwürfe vorgelegt und bie 
Wahl von Sekretäten und der Petitlons⸗Commiſſion 
vorgenommen wird. a Ne) 


Oeſter reich. 


Wien, 20. Novbr. Vor einigen Wochen hatten 
ſich Gerüchte in Betreff einer hieſigen Sinanzanteihe 
verbreitet, welche zum Theil ihren Weg auch in bie 
deutſchen Journale fanden. Man glaubte übrigens, 
dieſelben ſeien zur Zeit grundlos und das Bedürfniß des 
Staatsſchatzes werde auf andern Wegen gedeckt werden. 
Indeſſen hat wahrſchelnlich der grandloſe Staatseiſen⸗ 
bahnbau dieſen Schritt nothwendig gemacht, und es 
wurde deshalb vor ungefähr drei Wochen eine Anleihe 
im Betrage von 50 Mill. Gulden abgeſchloſſen. Die 
Contrahenten ſind die Häuſer Rothſchild, Sina, 
Arnſtein und Eskeles. Die Ablieferung der Raten 
iſt nach Zeit und Betrag feſtgeſtellt. Dem Vernehmen 
nach ſoll es der Regierung gelungen ſein, die Papiere 
ſtatt zum Nominalwerthe zu 105 anzubringen. Uebri⸗ 
gens träte in dieſem Fall eine Erſparniß von mehr als 
% Prozent ein. Da die Verzinfung mit 5 Prozent 
geſchleht, ſo wird die Rubrik der öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſchuld dadurch um 2,500,000 Fl. vermehrt. Weil je⸗ 
doch hoffentlich der größte Theil dieſer Summe durch 
die Verwendung zu den Staatsbahnen produktiv gemacht 
werden dürfte, ſo wird dieſer Zinſenbetrag durch die 
Bahnerträgniß bedeutend reduziren, wiewohl die Mel 
nung der Kenner dahin geht, daß elne volle öprocentige 
Verzinſung der Bahnen, ſelbſt bei ausgedehnter Ver⸗ 
zweigung derſelben, kaum zu erwarten ſteht. Die Ope⸗ 
rationen der Bank nehmen bei dieſer Gelegenheit einen 
lebhaften Aufſchwung, denn die Lage der Dinge bringt 
es mit ſich, daß die Spekulanten en gros den Credit 
derſelben wieder häufiger in Anſpruch nehmen, als es 
bisher der Fall war. Es giebt Handlungshäuſer auf 
hieſigen Platze, welche im Augenblicke bereits Millionen 
aus dieſer Quelle zu ſchöpfen gewußt haben. — Ein 
Frankfurter Schafwollhändler hat falllrt. Er be⸗ 
findet ſich derzeit hier und hat mehre der angeſehenſten 
Häuſer in Verluſte gebracht, deren Summe ſich auf 
nahe an 200,000 Fl. belaufen fol. (D. A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Novbr. Der Pollzel⸗Präfekt De⸗ 
leſſert und der Suftizminifter Martin haben ſich zu 
den Erminiftern Polignac und Peyronnet begeben, 
fie aufzufordern, Paris zu verlaſfen. Als Grund 
dieſes Schrittes wird angegeben, daß ſich die beiden 
Exminiſter nicht dem Text der Amneſtie haben fügen 
wollen, indem ſie weigerten, ſich in die Ueberwachung 
zu ſchicken, welche darin vorbehalten iſt. Das eigent⸗ 
liche Motiv ſoll aber ſein, daß Polinac und Pey⸗ 
ronnet dem Anſinnen, dem König für die Ihnen zu 
Theil gewordene Begnadigung zu danken, ausgewichen 
ſind, ſie wollten nur dem Herzog von Orleans 
ihre Erkenntlichkeit bezeugen. (Nachträglich wird bes 
richtet, Peyronnet habe gethan, was von ihm gefordert 
wurde, Polignac aber bleibe halsſtarrig und müſſe ſich 
aus Paris entfernen; der ganze Vorgang mag mit der 
Anweſenheit des Herzogs von Bordeaux in England in 
Verbindung ſtehen.) 


Spanien. 


Von der ſpaniſchen Grenze, 19. Novbr. In 
Barzelona iſt ein Emiſſär Amettler's eingetroffen. 
Er hat, wie es heißt, der Junta die Verſicherung die⸗ 
ſes Inſurgentenführers überbracht, daß er fih in dem 
Fort San Fernando zu Figueras ein ganzes Jahr 
lang halten könne. Daraufhin hat die Junta die Un⸗ 
terhandlungen mit dem Genernlkapftän Sanz, die bereits 
welt vorgerückt waren, wieder abgebrochen. Drei Ka⸗ 
nonenſchüſſe von dem Fort San Carlos verkündeten am 
Abend des 14ten das Ende des Waffenſtillſtan⸗ 
des. Sanz hat gegenwärtig etwa 10,000 Mann un- 
ter feinen Befehlen. Er ließ Breſche⸗Balterlen auffüh⸗ 
ren, die bis zum 18ten vollendet ſein ſollten. (§. J.) 


Belgien. 


Brüſſel, 23. Nov. In der vorgeftelgen Sitzung 
der Repräſentantenkammer wurde die Adreſſe diskutirt. 
Hr. Desmet machte zunächſt auf die Wichtigkeit ei: 
niger Punkte der Thronrede aufmerkſam. „Hierauf nahm 
Hr. Verhaegen das Wort, um die Zuſammenſetzung des 
Miniſterſums zu prüfen. Er könne, ſagte er, ſich we⸗ 
der den Urſprung noch den Zweck deſſelben erklären. Es 
ſel oft von einem gemiſchten Minifterium die Rede ges 


weſen und nun fei nur noch ein Mitglied deſſelben vor⸗ 
handen. Auf der Miniſterbank ſäßen vier neue Männer, 
„wovon der eine der alten Minorität angehöre und ſich 
entſchieden zum Fortſchritt neige. Wolle dieſes ehren⸗ 
werthe Mitglied ſich mit den Anſichten des alten Ka⸗ 
binets verſöhnen? Oder habe ſich die Richtung des al⸗ 
ten Kabinets ihm zugewendet? Schließlich erkläre er, 
daß er ſich der Adreſſe nicht widerſetzen wolle, falls ihm 
das Minifterium über den Zweck feiner Plane genü⸗ 
genden Aufſchluß gebe. Der Minifter des Aeußern gab 
als Erwiderung die „Geſchichte der Bildung des Kabi- 
nets.“ Dieſes ſei, ſagte er, nicht das Reſultat eines 
parlamentariſchen Kampfes, ſondern die Mitglieder deſ⸗ 


ſelben hätten die Portefeuilles angenommen, welche die 


frühern Titularen niedergelegt. Man müſſe der Ver⸗ 
gangenhelt laſſen, was ihr angehöre. Mit dem jetzigen 
Kabinet beginne eine naue Perlode. Nach dieſer Erklä⸗ 
rung wurden die verſchledenen Paragraphen der Adreſſe 
angenommen. Nur der letzte gab Hrn. Adelſon⸗Caſtlau 
Veranlaſſung, ſein patriotiſches Glaubensbekennteiß ab⸗ 


zulegen, gegen welches Niemand etwas Anderes einzu⸗ 


wenden hatte, als daß es hier nicht am Platze ſei. End⸗ 
lich wurde die ganze Adreffe mit ſtarker Majorität an⸗ 
genommen. f 


Osmaniſches Weich. 
2 Von der untern Donau, 16. Nov. Wenn 


| man in Deutſchland von der Moldau und Walachei 


ſpricht, verbindet man damit den Begriff eines noch 
ziemlich wilden, halbtürkiſchen Landes; dennoch findet 
man hier Kunſtgenüſſe, wie in den größten Städten 
Europa's. Jaſſy beſitzt eine deutſche Oper unter der Di⸗ 


rektion des Herrn Friſch, welcher in dieſen Tagen den 


Don Juan recht brav gab; auch das andere mitwir⸗ 
kende Perſonal iſt nicht ſchlecht, ſo giebt der v. Sa⸗ 
basti den Max im Freiſchütz recht gut und Madame 
Reichmann iſt als Primadonna nicht übel. Das En⸗ 
ſemble iſt wirklich gut zu nennen, und die Chöre be⸗ 
haupten auch hier den guten Ruf, welchen die deut⸗ 
ſchen Chöre überall genießen. Das Orcheſter wird von 
einigen Mitgliedern des Hautboiſten-Chors unterſtützt, 
das unter einem deutſchen Kapellmeiſter ebenfalls recht 
brav genannt werden kann. Die Dekorationen ſind 
ebenfalls nicht übel, und die Maſchinerie in dem Dia⸗ 
mant des Geiſterkönigs dem Ganzen angemeſſen, und 
ein Herr Stelzer erntete darin als Florian gerechten 
Beifall. Das Haus iſt geräumig genug, und im In⸗ 
nern recht anſtändig, wenn man bedenkt, daß Alles 


Privat⸗Entrepriſe iſt. Die Preiſe ſind zu 2 Dukaten 


die Loge zu A bis 5 Perſonen, im ten Range 1 Du⸗ 
katen, denn dies iſt hier die gewöhnliche Münze, ein 
Sperrſitz 4 und 5 Zwanziger, das Parterre 2 Zwan⸗ 
ziger und die Gallerie 1 Zwanziger. Wenn man be⸗ 
denkt, daß man hier in der Türkei, und ſo weit von 
Deutſchland entfernt iſt, muß man ſich wundern, daß 
man hier findet, was man dort ein ziemliches Pro⸗ 
vinzial⸗Theater nennt. Ein zweiter Theil dieſer Ge⸗ 


ſellſchaft beſteht aus Franzoſen, welche Vaudevilles ge⸗ 
ben und die ebenfalls nicht ſchlecht genannt werden 
können. 


Ohnerachtet hier eigentlich die franzöſiſche 
Sprache die eigentliche Umgangsſprache iſt, ſo gefallen 
doch die deutſchen Opern beſſer, als die ſich ſtets wie⸗ 
derholenden faden Witze und die ſchlecht geſungenen 
Gaſſenhauer der franzöſiſchen Vaudevilliſten. Auch 
anderweite muſikaliſche Genüſſe verſchaffen manche 
durch Jaſſy reiſende fremde Künſtler, wenn im Som⸗ 
mer die Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn Friſch nach 
Odeſſa oder Kiſcherow in Beſſarabien zieht. So gab 
vor einiger Zeit die Preußiſche Kammerſängerin Carl 
ein Paar ſehr beſuchte Concerte, und vor Kurzem ein 
Herr Uranowitz auf dem Flügelhorn. In dieſen Ta⸗ 
gen kommt der bekannte Pianiſt von Meyer aus Wien 
hierher, der eben ſo, wie die vorgenannte Carl, vor 
Kurzem ſich vor dem Sultan jn Konſtantinopel hat 
hören laſſen. Es hat der Letztere erſt neulich ein Con⸗ 
cert in Buchareſt gegeben, wo man eine weit größere 
Muſikliebhaberei zeigt, als in Jaſſy, und in meh⸗ 


reren Häuſern muſikaliſche Soireen gegeben werden. 


In dem am 27. v. M. zu Buchareſt von demſelben 
gegebenen Concert hat beſonders ein türkiſcher Kavallerie⸗ 
Marſch gefallen, den er für ſein Inſtrument eingerich⸗ 


tet hat, fo wie 2 türkiſche National⸗Lieder; er beab⸗ 


ſichtigt, nachdem er bereits in Petersburg großen Bei⸗ 


hören. 


r 


fall eingeerntet, nach Berlin zu gehen. In Bucha⸗ 
reſt ſpielt eine recht brave italieniſche Opern⸗Geſell⸗ 
ſchaft, deren Impreſſario aus Trieſt bereits in Athen 
und Konſtantinopel Theater errichtet hatte. Wenn hier 
auch nicht die erſten Talente Italiens glänzen, ſo iſt 
man doch angenehm überraſcht, hier in einem freund⸗ 
lichen Theater gute Sachen ziemlich gut vortragen zu 
Ein Tenoriſt zeichnet ſich aus, und wenn von 
den drei erſten Sängerinnen alle guten Eigenſchaften in 
einer einzigen verbunden wären, hätte man etwas vor⸗ 
zügliches. U 
recht brav gegeben. Die Dekorationen ſind ſehr gut 
und das Publikum dankbar. Die Preiſe der Plätze 
ſind wie in Jaſſy, nur daß hier noch einzelne Logen⸗ 
Plätze zu 7 Zwanziger, d. i. 50 Sgr. preuß. zu ha⸗ 
hen find, IR 37 


Unter andern wird Lucia di Lammermoor‘ 
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Zokales und Provinzielles. 
Hoch, David Schulz! 

: (Zum 29. November 1843.) 
Ertöne laut, du Lied, aus tiefer Seele, 

Zu dieſes Tages ſchöner Feier, - 
Fern ſei's, daß ſich der reine Dank verhehle, 

Gehüllet in des Schweigens Schleier. 
Verkünde frei des edlen Kämpfers Walten 

Im Sturme wie im Sonnenſcheine: 5 
Daß nimmer werden Lieb' und Treu' erkalten, 

„Die zwei im feſteſten Vereine. 


Es gilt dem Manne, der im Wahrheitsdrange 
Ergriffen iſt vom Forſchungstriebe, 

Und frei den Glauben macht vom Sklavenzwange, 
Auf daß er unverfälſcht verbliebe. 

Es gilt der Wiſſenſchaft, der guten Sache, 
Die Du vertrittſt mit freud gem Muthe, 

- Daß er der Menſchheit Heiligſtes bewache: 

Des Geiſtes Klarheit und das Gute! 


Der treuen Herzen Dir noch viele ſchlagen 
Für Deines Sinnes reinen Adelz 

Denn nimmer hat Dein Mund geſcheut zu ſagen 
Der Wahrheit Recht, dem Unrecht Tadel. 

Ob Nebel auch der Sonne Bild verhüllen, 
Und Schatten um ihr Antlitz weben; 

Es muß ſich jederzeit der Spruch erfüllen: 
Der Geiſt nur ſpendet Licht und Leben. 

Ein ſeltnes, hehres Loos iſt Dir gefallen, 
Beneidenswerth ob ſeiner Schöne; 

Dir werden ſtets des Ruhmes Klänge hallen, 
Verſchmolzen in der Liebe Töne. 

Des Preiſes würd'gen Kampf haſt Du gekämpfet, 
Auf guter Bahn biſt Du gegangen; 

Uns ſcheidet nichts, was Recht und Wahrheit dämpfet: 
Am Glauben muß die Liebe hangen. x 


Breslau, 28. Novbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß und am 
Unter⸗Pegel 8 Fuß 1 Zoll. 


Breslau, 29. Novbr. Das heutige Amtsblatt 
enthält folgende Verordnungen und Bekanntmachungen: 

I. Es haben ſich mehrere Cigarrenhändler erlaubt, 
auf die Elgarrentaſchen Vignetten aufzukleben, welche 
das Bild Preußifher Kaſſen⸗Anweiſungen von 1 Rthl. 
oder 5 Rihl., wenngleich mit Abänderungen in der Um⸗ 
oder Dlamantſchrift, enthalten. Da mit Ablöſung jener 
Etiquette öfters großer Unfug getrieben wird und die⸗ 
ſelben fälſchlich als Kaſſen⸗Anweiſungen ausgeg⸗ben wor⸗ 
den, ſo ſind wir veranlaßt, nicht nur die Benutzung 


ſolcher Etiquetten beim Handel mit Eigarren unter Be⸗ 


zugnahme auf das Geſetz wegen Beſtrafung der unbe⸗ 
fugten Anfertigung öffentlicher Siegel, Stempel u. . w. 
vom 6. Juni 1835 (Geſetzſ. S. 99) hiermit zu ver⸗ 
bieten, ſondern auch das Publikum auf den mißbräuch⸗ 
lich ſtattfindenden Umlauf ſolcher nur auf einer Seite 
bedruckten Papiere aufmerkſam zu machen und vor 
Schaden zu warnen. 

II. Die Amtsblatt⸗Verfügung vom 28. Auguſt 
1828 (Stück 36, pag. 231) wegen Annahme auslän⸗ 
diſcher Juden als Dienſtboten, worin beſtimmt iſt: daß 
Uebertretungen des § 34, im Edikte vom 11. März 
1812 (betreffend die bürgerlichen Verhällniſſe der Juden), 
von Polizei wegen, durch Strafen von Zwei bis 
Fünf Thalern gerügt, nicht aber, wie bis dahin geſche⸗ 
hen, den Gerichtsbehörden zur fiskaliſchen Unterſuchung 
überwieſen werden ſollen, wird hierdurch aufgehoben. 
Dagegen tritt an deren Stelle, in Folge der betreffenden 
Anweiſung des Königlichen Miniſterii des Innern vom 
9. Auguſt 1828 nachſtehende Verordnung, welche ſo⸗ 
wohl von den Polizeibehörden als dem Publikum genau 
zu beachten und zu befolgen iſt. — Wenn Perſonen 
chriſtlichen Glaubens ausländiſche Juden in 
Dienſtverhältniſſe bei ſich aufnehmen, ſo ſoll gegen ſolche 
chriſtliche Dienſtherrſchaften nicht die fiskaliſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, ſondern fie ſollen nur polizeimäßig 
mit Zwei bis Fünf Thalern beſtraft werden. — 
Hiernach verſteht ſich aber von ſelbſt, daß nur allein 
der § 35 des oben allegirten Ediktes vom 11. März 
1812 dann in Anwendung kommt, wenn inländi⸗ 
ſche Juden in ihre Dienſte ausländiſche Glaubens⸗ 
genoſſen aufnehmen, und daß alſo dann gegen erſtere 
in fiskalſſcher Usterſuchung die dort angedrohte Strafe 
von 300 Rthl. zu erkennen iſt. : 

(Vermächtniſſe.) Der in Breslau verſtorbene 
Partikulſer Landshutter: der iſtaelſtiſchen Kranken⸗ 
Verpflegung in Breslau 200 Rthl., den bedürftigen 
iſraelitiſchen Hausarmen 100 Rthl., den chriſtlichen Ar⸗ 
men 50 Rthl., dem Taubſtummen⸗Inſtitut 50 Rthl. 
Die in Breslau verſtorbene Henriette Eleonore 
Stein: dem Inſtitut für alte hülfloſe Dienſtboten 
10 Rrthl. 8 5 Be 


Breslau, 28. Nov. Zur Ausführung einer Zweig⸗ 
bahn von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bis Neiſſe 
hatte fi in Neiſſe ſowohl als hier eine Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, und beide Geſellſchaften vereinigten ſich nach kur⸗ 
zer Friſt — wle wir dies zu feiner Zeit gemeldet. Die 
weſentlichen Vorarbeiten find nunmehr unter der Leitung 
des Hrn. Ober⸗Ingenjeurs Roſenbaum bis auf die 
Anſchläge der einzelnen, nivellirten Linien vollſtändig 
vollendet. Nach Abschluß dieſer Anſchläge wird ſich die 


Vorzüglichkeit dieſer und jener Linie mit den reſpek 

Aus⸗ und Einmündungspunkten ermeſſen 15 5 u 
kräftigen Förderung des Unternehmens fand geſtern eln 
Verſammlung der Mitglieder der hieſigen Geſellſchal 
ſtatt, welcher ein Comite⸗ Mitglied der Neiſſer Sn 
ſchaft beiwohnte. Es wurde die Anberaumung ei 5 
General⸗Verſammlung der Aktfonalre behufs Vorle u 
des Statuts, deſſen Ausarbeitung unterdeß erfolgen wih 
beſchloſſen, und zwar entweder hier in Breslau op X 
fals die Neiffer Geſellſchaft auf gewiſſe Modatitäign aner 
gehen ſollte — was wir unfererfeltd nicht bezweſſh 65 
ihre Intereſſen durch diefe Modalltäten in keiner 2 
ziehung tangirt werden — in Neſſſe. Wir werden ng 
verfehlen, von dem weltern Gange des für unfere s, 


vinz hochwichtigen Unternehmens Nachricht zu geben. 
s N SER 5 
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D Breslau, 27. November. Der kurze Vol 
winter, mit ſeinem ſtarken Froſt, und Schneefall hi 
uns wieder verlaſſen, und der gewöhnlichen Witterung, ag 
wir diefelbe im Laufe des Monat November zu habn 
pflegen, Platz gemacht. Der Schnee und das Ei 
welches ſich bereits in den Straßen ſammelte, hat einen 
faſt unüberwindlſchen Schmutz Platz gemacht, deſn 
Wegſchaffung man ſich wenigſtens nicht ſehr angelen 
fein zu laſſen ſcheint. Die ſämmtlichen Hausbeſitzer g 
Stadt hatten bezüglich der Straßenreinigung am 
d. M. Sonnabends der, ihnen geſetzlich obliegendg 
Pflicht genügt, und vor ihren Grundſtücken den Schmug 
auf den Straßen zuſammenfegen laſſen. Damit f 
aber auch die Sache in einem großen helle der Statt 
abgemacht geweſen, da die zuſammengefegten Haufen 
von Schmutz in vielen Straßen, z. B. der Kupf rſchmiehe 
ſtraße, Malergaſſe, Engelsburg, dem Neumarkte, nid 
nur den ganzen Sonnabend, fondern auch Sonntag 
unberührt liegen geblieben waren. Der Neumarkt gih 
namentlich einem Felde, auf welchem Dünger, und zwar 
recht ſtark und häufig, abgeſchlagen worden iſt, und 
ſämmtliche Straßen, in denen die Abfahrt des Unrathtz 
nicht erfolgt war, hatten ein im höchſten Grade unfae U 
beres und unreinliches Anſehen. Es gehört, ſelbſt im 
trockenen Sommer, gar nicht zu den Seltenheiten, dag 
der Straßenkoth bis zum Sonntag liegen bleibt, ui | 
auf manchen Straßen bildet dies die Regel. Die Haus, 
wirthe und Hausbewohner können ſich mit Recht hier 
über beſchweren. Der Schmutz in den Straßen, wenn 
er auf einen ſolchen Grad geftiegen iſt, als in unſerem 
guten Breslau, gehört zu den großen Beläſtigungen des 
Publikums, und mit allem Recht kann gefordett wer⸗ 
den, daß die Commune der ihr rückſichtlich der Straßen⸗ 
reinigung obllegenden Pflicht eben ſo pünktlich genüge, 
als der Privatmann. Der Einwand, daß die vorhan⸗ 
denen Mittel nicht ausreichen, iſt gar keine Entſchuldl⸗ 
gung, denn die Communal⸗Behörden haben die Ver 
pflichtung, ſolche Vorkehrungen zu treffen, daß die M⸗ 
tel dem Zwecke entſprechen, und wenn dle gewöhnlichen 
Mittel nicht hinreichen, fo muß außerordentliche Hülfe 
beſorgt, nicht aber der Schmutz zur Beläſtigung des 
Publikums, und zur Gefährdung der Geſundheit in den 
Straßen aufgehäuft, liegen gelaſſen werden. Es wie 
ſehr zu wünſchen, daß dieſer Uebelſtändigkeit endlich ens 
mal Abhülfe geſchafft würde. 3 * 


(Eingeſandt.) Als ein neues Zeichen der Wüthſe 
gung der neu erfundenen Waldwolle ſelbſt im Auslande, 
mag die Nachricht dienen, daß der große Kunſt⸗ und 
Handwerks⸗Vereln zu Altenburg aus eigenem Antrlehe 
dem Herrn Waldwollen⸗Fabrikanten J. Weiß in Zee 
genhals die ſilberne Verdienſt⸗Medallle unter auszeſch⸗ 
nenden Umſtänden verliehen hat. mi 
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Mannigfaltiges. 


— Es hat fi) in Marienwerder ein Verein gebib 
det, um auf die ſittlich relfgiöſe Bildung des Gef 
des hinzuwirken, würdige Dienſtboten bei Unglücksfällen 
und Verheirathungen zu unterſtätzen und bei längen 
treuer Dienftzeit zu belohnen. “RB 

— So eben iſt im Verlage von C. W. Leske in 
Darmſtadt folgende Schrift erſchienen: „Türkiſch⸗Per⸗ 
ſiſcher Rechtsſtreit oder das wahrhaftige Mährchen bon 
dem berühmten Abubekr⸗Ibn⸗Guilleſch in Iſpa⸗ 
han und dem alten melfen Addallah-Ibn⸗Suluah 
in Schiras, den Freunden der Türkſſchen und Perf 
ſchen Juſtiz gewidmet u. ſ. w.“ Die Schrift behandelt 
nicht nur mit friſchem, genlalem Humor und viel 
Witz den bekannten Rechtsſtreſt zwiſchen Schelling 
und Paulus, ſondern hat auch, von dem berühmten 
Streite abgeſehen, als Kunſtprodukt einen Werth. | 

1 ee 

— Im Königsbad bei Stuttgard fand am 17. 
Novbr. wieder ein Pferdefleiſch-Abendeſſen ſtall, 
an welchem mehr als 150 Perſonen Theil nahmen. 
Die Gerichte beſtanden aus Reisſuppe (von Pferde 
boulllon bereitet), Pöckelfleſſch und Cheval a la mode, 
und mundeten fo gut, daß der Wunſch laut wude, 
nächſtens wieder ein ſolches Mahl zu veranſtalten. 
K! ͤ Ä. ĩ³ AAA TTT 


Mit einer Beilage: 


ee 


dies feiner Kenntniß der Naturgeſchichte. 
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Beilage zu NE 280 der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 29. November 1843. 


— In Valenciennes hat ſich eine Geſellſchaft vom 
heil. Vincenz von Paula gebildet, deren Zweck dahin 
geht, dle Handwerker zum Fleiße zu ermuntern und ih⸗ 
nen Arbeſt zu verſchaffen, in Krankheitsfällen ihnen Klei⸗ 
der, Bettzeug, Speiſe, Brod u. ſ. w. zu verſchaffen, 
ihnen ohne Zinſen kleine Summen zum Ankaufe von 
Handwerkszeug u. dergl: vorzuſchießen, fie in der Krank⸗ 
heit zu beſuchen, fie ins Spital zu bringen und dort 
zu tröſten, ſie zu Anlagen kleiner Summen in der 
Sparkaſſe zu ermuntern, dle Kinder der Handwerker in 
die Schule zu ſchicken, jene, die im Concublnate leben, 
ordnungsmäßig zu verheirathen u. ſ. w. Die Entſte⸗ 
hung dieſer Geſellſchaft, die ſchon ſehr ſchöne Reſultate 
hervorgebracht hat, iſt durch Eugene Sue's „Myste- 
res de Paris“ veranlaßt worden: dies iſt die beſte 
Antwort auf mißliebige pedantiſche Beurtheilungen dle⸗ 
ſes Buches. (L. Z.) 


— (Eine engliſche Wette.) Man erzählt von 
dem jüngſt verſtorbenen Herzog von Queensberty eine 
Wette, die ſeinem Verſtande alle Ehre macht. Da er 
einft mit mehreren ſelner Freunde ſpazieren ging, ſo ſah 
er auf dem Wege eine Heerde Gänſe und Truthähne. 
Die Gänſe bewegten ſich träge und unbeholfen vorwärts, 
die Truthähne im Gegentheil waren lebhaft und mun⸗ 
ter, und doch wettete der Herzog 10,000 Pfund, daß 
die Gänſe den Truthähnen einen Vorſprung von 20 
engliſchen Mellen abgewinnen würden. Die Freunde 
des Herzogs gingen die Wette ein, feſt überzeugt, daß 
er fie verlieren werde. Die zwei genannten Heerden bra⸗ 
chen um 9 Uhr Morgens von London auf; um 6 Uhr 
Abends hatten nun wohl die Hähne vor den Gänſen 
einen Vorſprung von 5 engliſchen Meilen, nach Son⸗ 
nenuntergang aber flogen fie in einen Wald und ließen 
ſich auf den Bäumen deſſelben nieder; die Gänſe hin⸗ 
gegen ſetzten ihren Weg ohne Unterbrechung fort, und 
gelangten mit einbrechender Nacht zuerſt an das Ziel. 


Der Herzog hatte ſo die Wette gewonnen, und verdankte 


Dreiſilbige Charade. 
Sind die beiden Erſten leer, 
—Thut ſich draus die Dritte ſchwer. 
Wo des Menſchen Kraft nicht relcht, 
Hilft und hebt das Ganze leicht. — 
Bot, 


Berliner Börfen- Bericht vom 25. Novomber. 


Wir erwähnten in unferem jüngſten Referate der auffal⸗ 
lenden Stille, welche ſeit einiger Zeit in dem Handel mit An⸗ 
haltiſchen Aktien herrſche. Deſto bewegker und ſtürmi⸗ 
ſcher war es im Laufe dieſer Woche mit den genannten Effek⸗ 
ten. Gleich Anfangs drängten ſich mehrere Wo hlunter⸗ 
richtete zum Verkauf, wodurch der Cours, der Tages vor⸗ 
her 146 pCt. ſchloß, bis 143 zurückging. Am 20. d. wich er 
bis 141 pCt. und am 22, bis 140 pEt. Zu dieſem Courſe 
fanden ſich indeſſen wieder Käufer; theils Spekulanten, theils 
ſolche, die frühere Blankoverſchlüſſe zu decken hatten. Da⸗ 
durch hat denn auch vorläufig kein ferneres Rückweichen ſtatt⸗ 
gefunden; vielmehr hat ſich der Cours bis 141 pCt. wieder 
gehoben, wozu Käufer und Verkäufer blieben. Folgende Ge⸗ 
rüchte, welche an der Börſe circulirten, haben das Fallen 
der Aktien hervorgebracht. Die Anhaltiſche Geſellſchaft ſolle 
ſich binnen Kurzem wegen Uebernahme des Baues von Pots⸗ 
dam nach Magdeburg zu entſcheiden haben; es ſoll ferner die⸗ 
ſer Geſellſchaft die Legung eines doppelten Schienengeleiſes 
aufgegeben ſein, und endlich wolle ſie ſich wegen des Baues 
von Jüterbog nach Rieſa definitiv erklären ꝛc. Wir geben 
dieſe Nachrichten ſämmtlich als bloße Gerüchte, weil wir das 
Wahre vom Falſchen hierbei nicht zu ſcheiden wiſſen. Es 
ſteht indeſſen zu erwarten, daß auch das größere Publikum 
nähere und ſichere Kunde über dasjenige haben werde, was 
bis jetzt geheimnißvoll, durch bloße vertrauliche Mitthei⸗ 
lungen zu erfahren iſt! — Die Geſchäfte in den übrigen Ei⸗ 
ſenbahnaktien waren dieſe Woche nicht ſehr umfaſſend. Nord⸗ 
bahn, welche bis 122 gewichen waren, haben ſich wieder auf 
123 pCt. gehoben, Gloggnitzer und Mailänder be⸗ 
haupteten ihren jüngſten Stand, Letztere gingen ſogar noch 


etwas höher. — Potsdamer fanden mehrſeitig Käufer und | 


erhielten ſich beliebt, Magdeburger waren dagegen einige 
Prozente niedriger offerirt. — Frankfurter haben die letz⸗ 
ten Tage eine Courserhöhung von circa 1½ Pt. erfahren 


welcher die Woche über Mehreres umgin . 
keit gewichen. Oberſchleſiſche und ee aa 
welche bereits zu reſp. 108½ und 110% zu haben waren, 
blieben heute 109 4 und 112 zu laſfen. Halberſtädter 
ohne umſatz und Frage. — Düſſeldorfer, bei ſehr we⸗ 
nigem Geſchäfte, wie vorige Woche. Rheinſſche hatten ſich 
feit acht Tagen wieder ſucceſſive ungefähr 2 pet. gebeſſert 
(von 68 bis 70 pt.) heute ging der Bericht aus Köln von 
der dortigen General: Verfammlung ein. Man erwartete 
hiernach eine bedeutende Reaktion in den Aktien dieſer 
Bahn; der Cours wich aber kaum 1 pro Cent, und 
für die am 1. Januar k. fälligen Zins⸗Coupons, deren 
Einlöſung ſuspendirt iſt, zahlte man 60 und 50 pet., 
wozu Käufer blieben. Hamburger erfuhren keine Preis: 
veränderung. Die ausgegebenen Interims⸗ Aktien find von 
ſehr gefälligem Aeußern, und enthalten unter andern auch 
die näheren Nachweiſungen wegen der ſpäteren Ratenzah⸗ 
lungen, wobei die inzwiſchen aufgelaufenen Zinſen gleich, in 
Abzug gebracht. — In Niederſchleſiſchen und Gör⸗ 
litzern ging nicht viel um. Die Courſe derſelben erfuhren 
einen kleinen Rückgang, und ſchloſſen heute 104¼ u. 103% 
pCt. Daß ſich die Köln⸗Mindener im Courſe noch nicht 
gebeſſert, liegt wohl nur darin, daß mehrere erſte Zeichner, 
die bis zum 30ſten d. ihre Einzahlungen zu leiſten haben, 
hierzu nicht befähigt, es vorziehen, ihre Antheile mit kleinem 
Nutzen ſofort zu verkaufen. Es iſt auch allgemein gerügt 
worden, daß den diesſeitigen Aktionären (und das mögen 
wohl ¼ des ganzen Verbandes fein) die Herbeiſchaffung ih⸗ 
rer Aktien ſo ſchwer gemacht wird. Sind dieſe erſten Hin⸗ 
derniſſe beſeitigt, ſo dürfte wohl ein Steigen dieſes vom 
Staate garantirten Unternehmens nicht ausbleiben. — Ueber 
das Fondgeſchäft haben wir nur wenig zu melden. Die 
Holländ. Integrale find, auf die beſſern Amſterdamer 
Notirungen, auch hier / pCt. geſtiegen. Ruſſiſche 4 pEt. 
Stieglitz find dagegen / pCt. gewichen, weil man von ei⸗ 
ner dritten Emiſſion dieſer Anleihe ſprach. — Von Wed: 
ſeln blieben Amſterdam und Hamburg in beiden 
Sichten, und Wien die ganze Woche über begehrt. Für 
die übrigen Valuten mehr Briefe als Geld. g 
(Voß. 8.) 


„ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Theater⸗Repertoire. 


Mittwoch, zum ldten Male: „Der Welt⸗ 


umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe » 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
porit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 


Donnerſtag: Zweite Gaſtvorſtellung der Olle. 
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Polin, erſten Solo⸗Tänzerin vom Königli 
Hof⸗Theater zu Berlin, und des Herrn 
Gasperini, Solo⸗Tänzer von demſelben 
Theater. ; 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Breinersdorf. 
Salomon Peierls. 

Breslau und Frankenſtein, 28. Nov. 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 5 Uhr erfolgte zwar ſchwere 
doch glückliche Entbindung feiner Frau Al: 
bertine, geb. Humbarg, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: 

. der Nebenzoll⸗Einnehmer 
Winkler, Pr. = Lieutenant. 
Hultſchin, den 26. November 1843. 
Todes⸗Anzeige. 

Den unerſetzlichen Verluſt des beſten Gatten 

und Vaters, des Königl. Hauptmann a. D., 


Rittergutsbeſitzers Anton Merkel, welcher! 


den 26, November, Nachts 12 Uhr, 54 Jahre 
alt, zu Rzetzitz bei Gleiwitz an einer Lungen⸗ 
lähmung verſchied, zeigt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung, feinen Freunden tiefgebeugt und erge⸗ 


benſt an: 
Fanni, verw. Merkel, 
mit 8 Kindern. 


Todes⸗ Anzeige. 


Heute Nacht 2 Uhr ſtarb meine gute Frau N. 
Marie an Lungenſchwindſucht in dem Alter N 
von 27 Jahren. Dieſe traurige Nachricht al: | ir 


len meinen Verwandten und Freunden. 
Breslau, den 28. November 1843. 
Carl Schnab el, Muſiklehrer. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Morgen wurde uns unſere jüngere 
Tochter und Schweſter Dorothea durch den 
Tod entriſſen. Wir bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. Glatz, den 24. Novbr. 1843. 

Aron Schleſinger, 5 als Eltern 

Amalie Schleſinger, aus Münſterberg. 

Paul Schleſinger, 

Dr. Herm. Schleſinger, als Ge⸗ 

Samuel Schleſinger, ſchwiſter. 

Rofalie Schleſinger, 

Johanna Schleſinger, geb. Forel, 

als Schwägerin. 


und waren beſonders heute ſehr gefragt. 


Stettiner, in 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


5 Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh %,7 Uhr am Nervenſchlag 
erfolgten plötzlichen Tod meiner geliebten Frau, 
geborne von Schmett au, zeige ich, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Liegnitz, den 25. November 1843. 

Freiherr v. Richthofen. 


Bei ſeiner Abreiſe von hier nach Münſter⸗ 


berg empfiehlt ſich allen ſeinen Freunden: 
L. Loevy, Rabbiner. 
Breslau, den 30. November 1843. 


Kroll's Wintergarten. 


Mittwoch den 29. November Subſcriptions⸗ 

Concert, für Nichtſubſcribenten 5 Sgr. Entree. 
A. Kutzner. 

Daſelbſt findet auch Freitag den 1. Dezbr. 
großes Militärconcert ſtatt, worin die neueſten 
Piecen vorgetragen werden, und vom Muſik⸗ 
Chor des Königl. Hochlöbl. Iten Infanterie: 
Regiments ausgeführt werde, welches hierzu 
ergebenſt einladet. Das Nähere beſagen 
die Anſchlagezettel. 

Den vielfachen an mich ergangenen Auffor⸗ 
ebe nachzukommen, werde ich die Ehre 

aben f 

in Brieg zwei Vorſtellungen 

in der ägyptiſchen Magie 
zu geben, und zwar die erſte Freitag den 
1. Dezember und die zweite Sonntag den 
3. Dezember. Näheres werden die Anſchlage⸗ 
zettel beſagen. Bartolomeo Bosco. 
Die Stelle eines Oekonom der Reſource 
von Glatz wird ultimo April 1844 frei, es iſt 
jedoch Bedingung, daß der Unternehmer ein 
gelernter Koch ſei. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich in portofreien Briefen an die Reſour⸗ 
cen⸗Direktion in Glatz oder perſönlich im Lo⸗ 
kal derſelben, im Förſterſchen Haus, Ring Nr. 12 
daſelbſt melden, um die näheren Bedingungen 
zu erfahren. 


Gan gaaggggsesddndndes 

Irrthum! 2 
Nicht im Freien, ſondern in einem 
9 hellen Zimmer werden 2 
Lichtbilder⸗Portraͤtss 


charf und klar angefertigt, und zwar {ck 
8 "reis 9 bis Mittags 2 uhr, 6 


Tauenzien⸗ Platz im Schefftel⸗ 
E fchen Haufe (früher Weißgarten.) 
© Gebrüder Lexow. 
FCC 
Hr. Baron v. Groveſthim angeblich aus 
Potsdam, wird erſucht, mir feinen jetzigen 
Aufenthaltsort ſofort anzuzeigen. 
d. Hoffmann, 
Gaſthofbeſitzer zum goldnen Adler in Oels. 


Ein freundlich möblirtes Stübchen im aten 
Stock, iſt bald zu beziehen, Hummerei Nr. 56. 


Donnerstag den 30. November 1843. 
Erstes Concert 


des 
akademischen Musik-Vereins 


im 
Musiksaale der Universität. 
I. Abtheilung. 

1) Ouverture zu „der Wasserträger“ von 
Cherubini. 

2) Cutatina „Gott und Vater sei geprie- 
sen“! von F. W. Berner. 

3) Grand Concert pour le Piano, von 
Thalberg, vorgetragen von dem Ver- 
einsmitgliede Herrn stud. theol. ev. 
151 Fleischer. 

4) „Des armen Kindes heil'ger Christ“, 
von Löwe. Lied mit Begleitung 
des Pianoforte. 

5) Vierstimmige Lieder. 

a) „Die jungen Musikanten“, von 
Kücken. 
p) „Geständniss‘‘, von Neithardt. 

. II. Abtheilung. 

6) „Der Herbst am Rhein“, von Panny. 

7) Vierstimmige Lieder: 

a) ‚„‚Weinlied“‘, von Gährich. 
b) „Nachtwächter- Weisheit“, 
Kunstmann. 

8) Ouverture über den Dessauer-Marsch, 
von Schneider, 

Billets sind zu haben in den resp, 
Musikalien-Handlungen bei Grosser, 
vorm. Cranz, Leuckart, Schumana, 
Bote und Bock, à 10 Sgr. An der 
Kasse 15 Sgr. . 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Die Direetion. 

Bei Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), zu haben: 

Die Kunſt, 


von 


gut und ſchnell zuverdauen, 


wenn man auch viel gegeſſen hat. Mit 
beſonderer Hinſicht auf die Wirkungen der 
Speiſen und Getränke auf den Magen 
und die Verdauungswerkzeuge, um zu et: 
kennen, was dem Magen ſchädlich oder 
dienlich iſt, frei aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt von Karl Frohre ich. Zweite 
verbeſſerte Auflage. 12. 1843. Eleg. 
broch. 10 Sgr. 

Wer an einer ſchlechten Verdauung leidet 
und doch gern viel eſſen und trinken will, der 
befolge die in dieſer Schrift angegebenen Re⸗ 
geln und er wird fein Leben froh genießen. 

Bei B. Freund it jo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Lieder eines Studenten. 
Elegant broch. 2½ Sgr. 


? Im Verlage der Theiſfing chen Buch⸗ 
handlung in Münſter ift erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Aderholz und in 
den übrigen Buchhandlungen zu Breslau, 
Glogau, Liegnitz, Ratibor, Neiſſe, Frankfurt ꝛc. 
zu haben: 31% 2 
Evelt, J. (Land: und Stadtgerichts⸗ 
direktor in Dorften), das Hypothe⸗ 
ten: u gerichtliche Sportuln⸗ 
und Caſſen⸗Weſen in Preu⸗ 
Ben. Eine theoretiſch⸗praktiſche Anlei⸗ 
tung für angehende Juſtiz⸗ Beamte, 
Gr. 8. Geheftet. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


In Breslau bei G. P. Aderholz, Lieg⸗ 
nit bei Kuhlmey und Reiſſner, Glogau 
bei Flemming, Schweidnitz bei Heege, 
Hirſchberg bei Wald ow, Gleiwitz bei Lands⸗ 
berger, Oppeln bei Gogel, Leobſchütz bei 
A. Terck und in allen Buchhandlungen iſt 


zu haben: 


(Für das bürgerliche Leben iſt als ſehr 
5 brauchbar zu empfehlen:) 
Die neunte verbeſſerte Auflage von 


5. G. Campe, 
gemeinnütziger Brief⸗ 
ſteller, 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, 
mit Angabe der Titulaturen für 


alle Stände. 


265 Seiten. Preis 15 Sgr. 
„Dieſer Briefſteller enthält 160 für das prak⸗ 
tiſche Leben berechnete Briefmufter von allen 
Gattungen, — wie auch 72 Formulare zu 
Kauf⸗, Mieth, Pacht⸗ und Lehrkontrakten, 
Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchrei⸗ 
bungen, Quittungen, Vollmachten, Anweiſun⸗ 
gen, Wechſeln und Atteſten für die bürgerli- 
chen Verhältniſſe. 5 


— 


Bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. 

Nr. 34, zu haben: Fragmente zur Geſchichte 
der Klöſter u,. Stiftungen Schleſiens, m. K., 
ganz neu, 17, Rthlr. Jean Pauls Werke in 
33 Bdn., 5 5 1 Re Aten ae oder 
interlaffene Papiere eines lachenden Philoſo⸗ 
100 beben, 12 B., 1837—40, 10 Kale. 
Seume's Werke v. Wagner in 1 B., 1837, 
2Kthlr. J. Kerner, die Seherin v. Prevorſt, 
neueſte Ausgabe, m. 8 Ktfln., 2 Rthlr. Don 
Quixotte, überſetzt v. Tiek, 4 herrliche Hfzb., 
1831, 27, Rthlr. Blaſius Akiwegiſche Abbil⸗ 
9883 mit erläuterndem Text, 50 Ktfln. m. 
2583 Figuren, Folio, Hfrzb., 1833, Ldpr. 12 
Rthlr. f. 6 Rthlr.; ſämmtlich ſehr elegant geb, 
u, neu. Gellerts Schriften in 10 B., Hfrzb., 1 
1% Rthlr. Fortwährend kaufe gute Bücher, 


Die Lief — berſchl eſiſche Eiſenbahn fr kr u bei Opel 
ie Lieferung der zum Bau der Brücken im Gifenbahngange über die Oder bei Oppeln 
und über die Klodnitz bei Kandrzyn An de N ztigen Bauhölzer, ſoll im Wege 
der Submiffion vergeben werden. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Lieferung gefche: 
hen muß, ſind in Breslau, Brieg und Oppeln bei dem Ober⸗Ingenieur Herrn Roſen baum, 
den Herren Baumeiſtern Hoffmann und Dörnert täglich einzuſehen, und werden Liefe⸗ 
rungsluſtige hiermit aufgefordert, 
zember d. J. einzureichen. Breslau, den 17, November 1843. 


Das Direktorium der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


. Sberſchleſiſche Eifenbahn. 

Die Lieferung des zur Verlegung des Oberbaues der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
Oppeln bis Koſel erforderlichen Kieſes, in Summa 3000 Schachtruthen, Toll vergeben wer⸗ 
den. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Lieferung geſchehen muß, ſind in unſeren Inge⸗ 
nieur⸗Bureaus zu Brieg und Oppeln einzuſehen, und werden Lieferungsluſtige hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre desfallſigen Offerten bei uns verſiegelt bis zum 1. Dezember d. J. einzureichen. 

Breslau, den 17. November 1843. - 


Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Der Kuhnſche Frauen⸗Verein für Hausarme 


wird in dieſem Jahre die ihm geſchenkten und gelieferten weiblichen Arbeiten und 
ſonſtigen Spenden 5 

5 Sonnabend den Sten und Sonntag den 3. Dezember, 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, im Lokale der vaterländi⸗ 
ſchen Geſellſchaft auf der Börſe zur Ausſtellung und zum Verkauf bringen und ladet dazu 
ganz ergebenſt hiermit ein, > 3 z 

Das Eintrittsgeld zu 2%, Sgr. für die Perſon wird, gleich dem Erlöſe 
ten Sachen, den bekannten Zwecken des Vereins gewidmet werden. 

Breslau, den 27. November 1843. ; 


Der Vorſtand des Kuhnſchen Frauen⸗Vereins für Hausarme. 
Ä Einladung. 


Alle diejenigen, welche in Folge des Artikels in Nr. 271 der Breslauer Zel⸗ 
tung Beſträge gezahlt oder unterzeichnet haben, oder ſich noch zu betheitigen Wil; 


für die verkauf⸗ 


lens ſind, werden hlermit ergebenſt erſucht: 5 
Freitag den 1. Dezember e. Abends um 8 Uhr im großen 
i Saale des Königs von Ungarn, 
welchen Herr Metzler eben fo bereitwillig als menſchenfreundlich zu dieſem Be: 
hufe eingeräumt hat, ſich einzufinden. 5 8 
Zoeck der Zuſammenkunft würde fein: das Prinzip zu erörtern und feſtzu⸗ 
ſtellen, von welchem aus die Hülfe und Wirkſamkeit der bald zu conſtitulrenden 
Geſellſchaft erfolgen fol, fodann: ein proviſoriſches Comitee zu ernennen. 
Breslau, den 28. Novbr. 1843. 8 
A. Graf Dyhrn. F. A. Held. F. W. Wolff. 


FFF 
Neues Inſtitut für Geſang. 


Der Plan, ein Inſtitut zu begründen, in welchem der Geſang auch ſchon im 
zarteſten Kindesalter gelehrt wird, beſchäftigt mich ſchon ſeit längerer Zeit, u. ſowohl 
die Aufmunterung vieler verehrten Kunſtgenoſſen, als auch meine eigene Neigung 
beſtimmten mich, es jetzt ins Leben treten zu laſſen und nach folgender Einthei⸗ 
lung einem ae e Publikum vorzuführen: 

IÜſte Abtheilung: Für Kinder von 6 — 7 Jahren an Stimme und Fon- 
bildung die leichtfaßlichſten erſten Regeln und nothwendigſten Grund⸗ 
geſetze der Tonkunſt, verbunden mit kleinen praktiſchen Uebungen. 

te Abtheilüng: Weitere Entwickelung des Elementar⸗ Unterrichts, größere 

a raktiſche Uebungen auch zwei- und mehrſtimmig. 

Zte Abtheilung: Höhere Ausbildung des kunſtgerechten Geſanges, ſowohl 

einzeln als auch im größeren Vereine. 
Wöchentlich 2 Mal Unterrichtsſtunden. 

Noch erlaube ich mir hier einige Bemerkungen des großen verdienſtvollen Ne⸗ 
geli anzuführen: „Muſik iſt für Sinn und Seele, für Leben und Sittlichkeit ein 
ſo kräftiges Bildungsmittel, daß wir es auf die Jugend nicht anders als gewiſſen⸗ 
haft, eifrig und beharrlich angewandt wiſſen möchten. Durch kein anderes Wiſſen 
und Können wird wohl das Kind ſinnlich und geiſtig fo tief und lebhaft ergriffen 
und ſo mannigfach beſchäftigt, ſein Gemüth erhält mit dem körperlichen Wachsthum 
fortlaufend neue Nahrung und Stärkung.“ Was das Alter und die Befähigung 
eines Kindes zum Singunterricht betrifft, ſagt der Meiſter an einem andern Orte: 
„Sobald ein Kind gut ſprechen kann, fo iſt es auch zum Geſange tüchtig, und eine 
verſtändige Uebung iſt nicht nur den Organen unſchädlich, viel weniger der Ge: 
ſundheit nachtheilig, ſondern zuverläſſig beiden zuträglich. 

28, täglich 3 


3 ; Die näheren Bedingungen find in meiner Wohnung, Hummerei Nr. 
e 
2 . 
Ernſt Bröer, 


s Morgens von 8 bis 9 und Mittags von 1 bis 2 Uhr einzufehen, 


Beginn des erſten Curſus Montag den 4. Dezember. 
FCC 
Die Leinwand⸗Handlung des M. Wolff, 


Ning und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1, 
> Siehe an gros und en detail folgende Waaren zu nachſtehenden ſehr billigen, aber feften 
reifen, al? e 

Pen Echte Bettbezlige und Inlet⸗deinwand, A 2%, 3, 3½, 41, Sgr. 
Bett⸗Orillig, roth und blau, a 2½, 3, 3 ½, 4, 5, 6 
Schürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand, A 1½ 2, 2%, 3, 3% Sgr. 
Halb⸗Merino's, à 2, 2½, 3, 3%, 4 Sgr. 
Poils de chevres und Cr&p de Rachel, à 4½, 5 Sgr. 
Kleider⸗Kattune, à 2, 2½, 5, 3½ Sgr. 
f Damaſt⸗Schürzen, à 10, 12½, 15 Sgr. x 

Kattun⸗ und Leinwandtücher, a 2½, 3%, 4½, 5, 6, 8 Sgr. 

Außerdem empfiehlt dieſelbe ihr wohlaſſortirtes Lager gebleichter und ungebleichter Lein⸗ 
wand, das Schock von 5 Rthl. an; Tiſchzeug und Handtücher, bunte Kaffee» Servietten, 
weißen und bunten Parchent, Schwan⸗Boi, Flanell, Fries, Futter⸗Kattun und noch mehrere 
andere Artikel. 5 a 

Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 
Albrechtsſtr. Nr. 59 u. Schmiedebrücke⸗Ecke, 1 Treppe hoch, 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von vergoldetem und bemalten Porzellan, als: Taſſen, 
Vaſen, Pfeifenköpfe, Nippſachen zu den billigen Preiſen. So wie Beſtellungen jeder Art auf 


* 
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* 
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Porzellanmalerei werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Gußeiſerne Oefen, 
als: Heiz-, Koch⸗ und Brat⸗OGefen nach den neueſten Formen und aufs zweckmäßigſte 
eingerichtet, fo wie Falzplatten, Ofenthüren, Noftitäbe und Blechröhren 
empfiehlt zu billigen Preiſen; die Niederlage gußeiſerner Oefen von C. Zippel u. Comp., 
am Hintermarkt, im Hauſe des Herrn Banquier Goldſchmidt.“ 5 


= wur: 


ihre desfallſigen Offerten bei uns verſiegelt bis zum 1. De⸗ St 


eee 


Sintzel, M., Lehr⸗ und Gebetbuch für katholiſche Chriften, mit einem Anhange und d HA 


Lliterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei Fr. Frommann in Jena iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferding 

Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberfchlefien zu beziehen and 

die 1 Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin um 
ock f ! 


Corpus Juris Germanic | 


tam publici quam privati academicum, 


bearbeitet von 


Dr. G. Emminghaus, 


Geh. Regierungsrath in Weimar. 
a f b Zweite Auflage. 82 8 
Erſte Lieferung. 36% Bogen Royal⸗Oktav. Geh. Preis 2 Rthlr. 
Die zweite und letzte, etwa halb ſo ſtarke, Lieferung folgt in wenigen Monaten. Ueber 
den Zweck des Werkes ſagt der Herr Herausgeber: „Ich hatte den Bedarf des Studiren 
den, demnächſt aber auch des Praktikers, dem es um Wiſſenſchaftlichkeit in Jol 
führung ſeiner Geſchäfte zu thun iſt, im Auge, meine Zuſammenſtellung ſollte die Lücke 
ausfüllen, welche in deſſen Handbibliorhek zwiſchen dem Corpus juris eivilis und den 
Corpus juris canoniei und den Repertorien feiner Landesverordnungen ſtets ſichtbar et 
— Dieſe zweite Auflage iſt faſt um mehr als ein Oritthell inhaltreicher als die erſte, the 
durch Hinzufügung einer großen Anzahl Urkunden, beſonders aus der älteſten und aus der 
neueſten Zeit, theils durch vollſtändigen Abdruck der wichtigſten, die in der erſten Aufl N 
nur abgekürzt gegeben waren, wie des Council. Tridentinum, der neueſten Wahlkapiih 
tion u. a. — Dennoch wird der Preis bedeutend billiger. En; 
Die Bereicherungen der zweiten Auflage werden in einem beſondern Abdruck für die g. 
ſiter der erſten Auflage beſonders abgegeben, ſobald der Druck ganz vollendet iſt. . 


2 


Zwei Entwuͤrfe zu einer neuen 


Stadt⸗Verfaſſung für Osnabrück, 


Nebſt der näheren Begründung des von Seiten des Magiſtrats u 


der Vertreter der Buͤrgerſchaft vorgelegten Entwurfs. 
85 20% Bogen gr. 8. Geh. Preis 1 Rthlr. 1 
Was von Schriften dieſer Art aus Osnabrück kommt, dem iſt der Stempel der Gehe 
genheit aufgedrückt, und fo wird man auch im vorliegenden nicht bloß ein Erzeugniß gan 
lokalem Inkereſſe, ſondern einen wichtigen Beitrag zur gefunden Entwickelung der 
ſtädtiſchen Gemeindeverhältniſſe finden, hervorgegangen aus genauer Kenntniß ik 
Rechts, der Geſchichte und des wahren Bedürfniſſes, kein Produkt abſtrakter Theorien, aba i 
deswegen nicht minder klar und entſchieden in Aufſtellung und Durchführung fruchtbringeſher 
Prinzipien, die überall Anwendung zu finden verdienen. N 


Otutſches Staatzarchio, V. Band, | 


are 


Strafgeſetzbuchs. — Enderkenntniß de. in Sachen des allgem. Magiſtrats der Refiden; 
Hannover. — Die Poſtreformen Oeſterreichs. — Recenſion. — Miscellen. BR; 


.. I 
zur Theorie beſtimmter Integrale 
0 von Dr. Oskar Schlömilch. 55 


14 Bogen gr. 4. Geh. Preis 1½ Rthlr. 1 


Im Verlage der J. E. v. Seidel'ſchen Buchhandlung in Sulzbach iſt erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, m’ 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗Schleſten zu beziehen durch die Hit, 5 
ſchen RE LEN in Natibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 5 
Etzinger, A., 90 Betrachtungen über das Leiden und Sterben unſers lieben Herrn u 
Chriſti, nach den Betrachtungen des frommen Ludwig de Ponte bearbeitet, Ate ven 7 
dirte, mit Vignetten und einem doppelten Regiſter vermehrte Auflage, in gr. 8,/ . 
Bewilligung des biſchöflichen Ordinariats Regensburg: Preis 1 Rthl. 10 Sgr. . 


nem Titelkupfer. 12, Preis 20 Sgr. 
—:!: T..... :. 
In der Arnoldi'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen IN 5 

in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand HT 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen dur u 
Hirt’fhen Buchhandlungen in Natibor und Plef, fo wie in Krotoſchin durch Stoch 
Ch. W. G. Thomas, a 2 


nach der neueſten Art und in allen ihren Theilen; nebſt dem Weſentlichſten d 4 
Liqueur⸗ Bereitung. 8 
Faßlich dargeſtellt. 
Zweite wohlfeilere Ausgabe. 
Mit 5 Steindrucktafeln. 
gr. 8. broch. 1 Thlr. 3 


Neueſter Volks⸗Kalender für 1844. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart if fo eben erſchienen: 


Der Volksbote, für 1844. 


Mit Beiträgen von Andree, Berge, Gottſchalk, Hoffmann, 
Lewald, Pfyffer, Seidl ꝛc. ꝛe. f 1 


17. Bogen mit 6 colorirten Tafeln, 8 Stahlſtichen u. 11 großen Holzſchnten, 
; Volk“ warm 


Preis, broch. / Thlr. 

Kaum erſchienen, erwarb ſich dieſes neue „Buch für das deutſche je 
Freunde in allen Ländern und Klaſſenz durch den kräftigen, praktiſchen, nützlichen Inhalt 5 
Buches, feine ſchöne Ausſtattung, den außerordentlich billigen Preis, wurden kehren an, 
Freunde des Volkes zu fo erfolgreicher Empfehlung in ihren Kreiſen veranlaßt, daß A M 
preiſung des Verlegers überflüſſig erſcheint. Der Volksbote ift in jeder ſoliden Buchhandlan 
vorräthig und zur Einſicht zu haben, namentlich bei Ferdinand Hirt, in Breslau, a 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt hn 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt, fo wie in Krotoſchin durch Stock! 


* 


r 


Stadt- u. Universitäts- 


Ger Bee, ee 


Buchdruckerei, ö 
Lithographie, h ——— Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, 1194 - 


Stereotypie und 


Leihbibliothek 
e f 5 
Breslau, 5 9 
&Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


——— ———— — 2 - = 


So eben erſchien bei K. F. 6 hler in Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 


ben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. und O. B. Schuhmann, in Op⸗ 


peln bei Graß, Barth u. Comp.: 8 x 
ruͤhjahr 1843, 
Briefe, Berichte und Schilderunge 


Paris im F 
von 
L. Nellſtab. | 
f 2 Theile. 8. 4 Rrehlr. — 
Die gewandte und intereſſante Darſtellungsweiſe des Verfaſſers iſt anerkannt genug, als 
daß der Verleger noch nöthig hätte, dieſes neueſte Werk deſſelben noch beſonders der Gunſt 
des Publikums zu empfehlen. f 
Bei F. A. Böhm in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 
Anderſon, W., Die kaufmänniſche Geſchäftskorreſpondenz. Dargeſtellt in 
einer Sammlung engliſcher Muſterbriefe. — Ueberſetzt und mit engliſchen Noten 
nebſt Erklärungen und Beiträgen verſehen von D. Augspurg. gr. 8. 479 
Seiten. Cart. 1%, Rrehlr. 
Herr Augspurg hat auf einem der beſten Comtoire Bremens lange Jahre der erſten 
Stelle vorgeſtanden, ſo daß ihm dadurch Gelegenheit gegeben wurde, aus dem praktiſchen 


Leben und Geſchäftsgange jene Briefe hervorgehen zu laſſen. Es kann demnach dieſes Buch. 


jedem jungen Manne, der ſich dem Kaufmannsſtand widmen will, mit Recht empfohlen wer⸗ 
denz er bekömmt über alle Gegenſtände vom Lehrlinge bis zu den höheren Stellen hinauf, 
Anweiſung und Aufklärung, und es iſt gewiß nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet, daß 
dies die beſten bis jetzt erſchienenen Muſterbriefe für Geſchäftskorreſpondenz ſind. 

Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: 


Dr. L. Kieſewetter's neuer praktiſcher 


Univerſal⸗Briefſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


Inhalt: Hauptregeln der Rechtſchreibung — Von der Interpunktien — Vom Styl — 


Ueber den Ton in Briefen — Innere und äußere Einrichtung der Briefe — Vom Titelwe⸗ 


fen — Eingaben, Bittſchriften, Geſuche, Beſchwerden, Vorſtellungen ꝛc. an Behörden — 
Amtliche Berichte, Gutachten — Bittſchriften, Fürbitten, Geſuche, Bewerbungen ꝛc. an Pri⸗ 
vatperſonen nebſt Antworten — Einladungsſchreiben, Gevatterbriefe — Einladungen, Anzei⸗ 
gen ꝛc. mittelſt Karten — Todes⸗, Geburts⸗, Verlobungs⸗, Heirathsanzeigen und andere Ka: 
miliennachrichten — Benachrichtigungen, Erzählungen, Schilderungen — Rath und Beleh⸗ 
rung fordernde und ertheilende Briefe — Erinnerungs⸗ und Mahnbriefe, Aufträge, Beſtellun⸗ 
gen, Zufertigungsſchreiben ce. — Kaufmänniſche Briefe — Empfehlungsſchreiben — Aufkün⸗ 
digungen der Miethe, des Dienſtes, der Kapitalien — Beſchwerden, Vorſtellungen, Vorwürfe, 
Ermahnungen, Warnungen — Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungsſchreiben — Freund⸗ 
ſchaftliche Briefe — Briefe in Liebes⸗ und Heirathsangelegenheiten — Glückwunſchſchreiben 
— Beileidsbezeugungs⸗ und Troſtbriefe — Beſchenkungsbriefe — Dankſagungsſchreiben — 
Briefe gemiſchten Inhalts — Kontrakte — Verträge — Vergleiche — Letztwillige Verord⸗ 
nungen — Schuldſcheine — Quittungen, Pfand⸗, Depofiten- und Tilgungsſcheine — Von 
Wechſeln und Anweiſungen — Bürgſchafts⸗ und Expromiſſionsſcheine — Vollmachten — 
— Reverſe — Ceſſionen — Zeugniſſe — Anzeigen, Ankündigungen, Geſuche aller Art in 
öffentliche Blätter — Formulare zu Frachtbriefen — Deklarationen — Rechnungsformulare 
Stammbuchsaufſae, Fremdwörterbuch. 22 Bogen groß Oktav, weiß Druck⸗ 
Papier. geheftet. 1843. 12 Gr, oder 45 Kr. Conv.⸗Münze. 


Soeben iſt erſchienen und zu haben bei Graß, Barth u. Comp., in Breslau 
und Oppeln, die zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage: 


von J. B. Ottendorf 's 


franzoͤſiſche Sprachlehre 


A für jedes lernfähige Alter. 
31 Bogen gr. 8. Preis: broch. 1 Rthl. 8 gGr., in Halbleinwand geb. 1 Kthl. 12 gGr. 

Wie ſehr es dem Verfaſſer gelungen iſt, ein Lehrbuch für jedes lernfähige Alter zu ſchaf⸗ 
fen, beweiſt das ſchnelle vergreifen der erſten Auflage deſſelben, ſo wie, daß es bereits in 
mehreren öffentlichen Schulen als Lehrbuch eingeführt wurde. Um es dem allgemeinen Schul⸗ 
gebrauche nach und nach zugänglicher zu machen, iſt dieſe neue Auflage, trotz ihrer Vermeh⸗ 
rung und Verbeſſerung, dennoch auf obigen höchſt billigen Preis geſetzt worden, der haupt⸗ 
ſächlich auf den Schulbedarf berechnet würde. \ 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau Herrenſtraße Nr. 20, und 
Oppeln Ring Nr. 49: 5 4 
f Leſſings 


Dramen und dramatiſche Werke. 


Zum Erſtenmale vollſtändig erläutert 


: von 
Auguſt Nodnagel. 


Supplementband 


zu ſämmtlichen Ausgaben von Leſſings Werken. 
i Taſchenformat. 23 Bogen. Geh. Preis 20 Sgr. 

Wie hoch die deutſche Nation noch immer ihren Leſſing verehrt, dafür zeugt — mehr 
als ein Denkmal, worauf freilich ſeine und Göthe's Manen noch warten! — die ſehr günſtige 
Aufnahme der beiden letzten Ausgaben ſeiner Werke, ſowohl der von K. Lachmann in Ber⸗ 
lin, als der in Göſchens Verlag. Seine Dramen erregen zumal die lebhafteſte Theilnahme; 
daher erſchienen Nathan, Emilia Galotti und Minna von Barnhelm auch in beſonderer Aus⸗ 
gabe, gingen in die Meyer'ſche Familienbibliothek über, die überaus verbreitet iſt, und wur: 
den einzeln, z. B. Nathan in dem Handbuch der poet. Nationalliteratur von H. Kutz, ab: 
gedruckt. Trotz diefer allgemeinen Verbreitung fehlte es bisher noch an einer Erläuterung, 
um dem großen Publikum, dem Leſſings Zeit und Wirkſamkeit nicht genug bekannt iſt, dieſe 
Dramen nach ihrer Tendenz und Charakteristik, ſtyliſtiſchen Vollendung und dauernden Gel⸗ 
tung im Tempel deutscher Nationalliteratur, ſo wie nach ihrem Verhältniß zu anderen Meiſter⸗ 
Werken dramatiſcher Gattung, näher aufzuſchließen. Vieles iſt im Einzelnen geſchehen; 
ſämmtliche Dramen ſind in dieſer Weiſe noch nicht behandelt. Gegenwärtiges Buch, das ſich 
auch über die Fragmente erſtreckt, wird manchem Freunde Leſſings willkommen ſein. Jene 
drei bedeutenderen Stücke werden häufig in höheren Lehranſtalten geleſen, und daher ſind bei 
ihnen wichtige Stellen auch hiſtoriſch, ſprachlich oder ſonſtwie beſprochen worden, Die in den 
Parallelen verfuchten Andeutungen halten den Faden feſt, wodurch dieſe Dramen mit der 
neueren Literatur zuſammenhängen. f \ 


Br) 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln it zu haben: 
r 


Eis Fr. W. Benicken, | 
Wie und warum heißen wir Preußen? 
Wie — in einen Winkel des Welttheils gleichſam verwieſene Namen Preußen 


gr. 8. Geheftet. Preis 20 Sgr. 
zuerſt frei, dann Kronennamen geworden iſt, wie eine feſte Hand ihm ſeinen rechten Grund 
gelegt, ein hoher Geiſt ihn glänzend und deutſch gemacht, eine böſe und ſchwere 927 ihn ge⸗ 
prüft und bewährt gefunden hat, in der erſten Reihe der Völker zu ſtehen bis heute: das 
wird bier aus den Thatſachen der Geſchichte einfach und klar dargeſtellt, zu Nutz und From⸗ 


men aller verſtändigen Preußen und Nichtpreußen, wie zur Widerlegung und Be ämunı 
der Partei, welche diefen Namen fo gern verleugnen möchte. 5 ſch 9 


Muſterblätter für Stubenmaler. 


In natürlicher Größe. Enthaltend Bordüren, Roſetten, Frieſe, Medafllons ꝛc. Ent⸗ 
worfen und gezeichnet von A. Wolfram. Erſtes Heft, enthaltend Taf. 1— 7 
in großen Royalbogen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 5 
Das Ganze beſteht aus drei Heften, welche binnen drei Monaten fertig werden. — 
Sollte jedoch das Unternehmen, woran wir nicht zweifeln, ſich einer guten Aufnahme zu er⸗ 
freuen haben, ſo werden wir ſpäter von Zeit zu Zeit ein Heft folgen laſſen, welches jederzeit 
das Neueſte und Geſchmackvollſte im Gebiete der Zimmermalerei enthalten wird. — Wir hal⸗ 
ten uns überzeugt, daß für den praktiſchen Stubenmaler noch kein ſo höchſt brauchbares 
Werk erſchienen iſt, als das gegenwärtige. Daſſelbe enthält ganz neue, geſchmackvolle Mu⸗ 
fer, ae in fo großem Maßſtabe gezeichnet find, daß darnach die Schablonen geſchnitten wer⸗ 
en können. ö 5 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: j 
Neues eleganteſtes 


Converſations⸗Lexikon 

Gebildete aus allen Ständen. 
l erausgege en 8 BR 

Verein mit einer Geſellſchaft von Gelehrten 


Prof. Dr. O. L. B. Wolff. 


Zweite wohlfeile und mit einem Iten Bande vermehrte Ausgabe. 
Vollſtändig in 25 Lieferungen mit 88 Stahlſt. à ½ Rthl. 
Erſte bis dritte Lieferung mit 12 Stahlſtichen. 

s Leipzig, bei Ehr. E. Kollmann. ; { 

Zur Erleichterung der Anfhaffung für Minderbegüterte hat der Verleger ſich entfchlofe ’ 
fen, dieſes Werk nochmals in Lieferungen à „s Rthl. auszugeben und die 25 Lieferungen fo 
auf einander folgen zu laſſen, daß das Werk in ſpäteſtens 17 Jahre vollſtändig geliefert iſt. 

Wer es jedoch vorzieht, dieſen faſt unentbehrlichen Hausſchatz für alle Gebildete 
ſogleich vollſtändig zu beſizen, der zahlt für alle 5 Bände (mehr als 300 Druckbogen mit 
20 Portraits und 62 landſchaftlichen oder Städteanſichten) nur Acht Thaler. 


Vollſtändig iſt jetzt im Verlage von Brockhaus und Avenarius in Leipzig er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau u. Oppeln durch Graß, 


Barth und Comp. 8 
„ Mikiewiez (Adam), ER 
Vorleſungen über ſlawiſche Literatur und Zuſtände. 


Gehalten im College de France in den Jahren von 1840 bis 42. 
Deutſche mit einer Vorrede des Verfaſſers verfehene- Ausgabe. 
In zwei Theilen oder vier Abtheilungen. 

Gr. 12. Geh. 5 Rthlr. 


* 


Bei uns erschienen und in allen Buch- und Musikalien handlungen zu haben, 
in Breslau bei Grass, Barth u. Comp., Herrenstiasse Nx. 20, und in 
Oppeln bei denselben, Ring Nr. 49: 


Sammlung classischer Gesänge fur die Bass-Stimme mit Begl. d. 
Pianoforte. Herausgeg. von F. H. Eichhoff (Herausgeber der 
Theomele, des Gütersloher Jugendfreundes etc.) 96 Seiten quer 4. 
geh. 224, Sgr. E 

Inhalt von Händel, Haydn, Mozart, Beethoven und andern classischen Meistern. 

Polymele; Eine Sammlung von Gesang-Duetten und Terzetten mit 
Pianoforte- Begleitung. Herausgeg. von H. A. Präger. Zweite 
Ausgabe. 128 Seiten quer 4. geh. 25 Sgr. 


Inhalt von Haydn, Mozart, Beethoven, Pergolesi, Gluck und andern classischen 
Meistern, | x 


Bielefeld, im October 1843. Velhagen und Klasing, 


Verloren. 5 
Am 26ſten dieſes Monats, Vormittags, iſt Goldwaagen 
auf dem Wege von der Kupferſchmiedeſtraße in ſauberen Etuis mit 5, 6 und 10 Steinen 
über die Langeholzgaſſe, und von da zurück à 22½, 25 und 35 Sgr. empfiehlt die Eiſen⸗ 
über 1 Ae die . die von | Handlung des C. Schlawe, Reuſcheſtr. 68. 
da zum Ohlauer Thor führende Promenade, Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber 
außerhalb des Thores aber, an der äufern mit 91555 ne 1 


Stadtgrabenſeite hin i k 5 82 
| ein ſtarkes goldenes Uhrgehänge von ge⸗ 0 Ge Wahre eee Dr 
triebener Arbeit, worin ein ziemlich großer — 


Amethyſt gefaßt war, nebſt Kette dazu, 
verloren worden. - 

Der Finder erhält Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
40, eine Treppe hoch, gegen Abgabe des Uhr: 
gehänges, eine Belohnung von 5 Rthl. 

Breslau, den 27. November 1843. 

Es ſoll hier in Cröſſen in der beſten 
Straße ein im guten Stande ſich befindliches 
Haus von 11 Stuben, incluſive einem Laden, 
worin ein gutes Material⸗Geſchäft nebſt be: 
deutendem Brantwein⸗Schank betrieben wird, 
und jetzt verpachtet iſt, Familien⸗Verhältniſſe 
wegen mit ſämmtlichen Utenſilien ſofort aus 
freier Hand verkauft oder auch auf 3 Jahre 
unter guten Bedingungen verpachtet werden; 
auf portofreie Briefe ertheilt Auskunft der 
Commiſſionair Wolf Bernhard daſelbſt. 


Thee⸗ u. Kaffeebretter, 
Zuckerdoſen, Leuchter, Wachsſtockbüchſen, Lam: 
pen, Sparbüchſen und ſehr viele andere dergl. 
Waaren verkaufen im Einzelnen wie zum Wie⸗ 
derverkauf äußerſt billig: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Albrechteſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, iſt 
der erſte Stock zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Das Nähere 2 Stiegen. 


e Gegoſſene Zuderfiguren fo wie alle 
Arten Conditor: Waaren empfiehlt zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen: 8 

S. Erzellitzer, Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Fette Schöpſe und Schafe ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Berghof, Schweidnitzer Kreiſes. 


Filzſchuhe von 3 — 15 Sgr. 
{ das Paar empfehlen: 
Sübner u. Sohn, Ming 40. 


Domicil⸗Veränderung wegen, if grüne 
Baumbrücke Nr. 1, eine ſehr angenehme Woh⸗ 
nung term. Weihnachten zu vermiethen; auch 
find daſelbſt gute Meubles preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres drei Treppen links. 


„%! TTT LE 

Bei dem Dom. Zie ſerwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, iſt der Poſten eines Gärtners und 
der eines Kutſchers vakant. 


Bekanntmachung. 

Der Seilermeiſter Karl Guſtav Grunwald 
und die Jungfrau Erneſtine Karoline Mänt⸗ 
ler hierſelbſt haben mittelſt Ehe⸗Vertrages 
vom 17. d. M. die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg, den 21. Novbr. 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 
hieſigen Knabenschule iſt eine mit 
Einkommen verbundene Lehrerftelle 


An der 
300 Rthl. 
vakant. 

Kandidaten der Theologie oder Philologie, 
welche zur Uebernahme Diefer Stelle geneigt 
und geeignet ſind, fordern wir auf, ſich bin⸗ 
nen 4 Wochen bei uns zu melden und ihre 
Qualifikation nachzuweiſen. A 

Zu letzterer gehört vorzugsweiſe, gründliche 
Kenntniß der Mathematik, der lateiniſchen 
und franzöſiſchen Sprache und wo möglich 
auch die Fähigkeit, in der polniſchen Sprache 
zu unterrichten, ſo wie eine genaue Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Naturwiſſenſchaften. 

Rawicz, den 22. Novbr. 1843 

Der Magiſtrat. 
Holz⸗Verkauf. 
Aus der Oberförſterei Nimkau ſollen: 

1, im Belauf Pogul, Donnerſtag den 7ten 
Dezember. c. Vormittags 11 uhr, im 
Gerichts⸗Kretſcham zu Groß⸗Pogul aus 
dem Jagen 12, Abtheil.n der fogenannten 
Uchelslehne eine Quantität Eichen ꝛc. ge⸗ 
miſcht Abraum⸗Reiſig auf dem Stock; und 
aus Jagen 12, Abtheil. 1 dem ſogenann⸗ 

ten Pappelgarten, eine Quantität Schwarz⸗ 
Pappeln auf dem Stamme 
im Belauf Kottwitz, Freitag den 8. De⸗ 
zember c. Vormitt. 9 Uhr, in der Braue⸗ 
rei zu Elend, aus Abtheil, a an der Pan⸗ 
newitzer Grenze, eine Quantität gemiſcht 
Abraum Reiſig auf dem Stock; 

im Belauf Wilxen, ebendaſelbſt um 9%, Uhr 
Vormittags, aus Schlag 8, genannt die 
große Harte, eine Quantität Eichen ꝛc. 
gemiſcht Reiſig und aus Schlag 1 den ſo⸗ 
genannten Hau bei Schreibersdorf, eine 
Quantität Weiden⸗Abraum⸗Reiſig, auf 
dem Stock; 

im Belauf Nippern, Freitag den 8. De⸗ 
zember c. Mittags 1 Uhr, im Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Nippern, aus Jagen 7, Schlag 
8, den ſogenannten Dreiſteinen, und aus 
Jagen 4, Abtheil. 1 u. 2, der ſogenann⸗ 
ten Brzyne, eine Quantität gemiſcht Rei⸗ 
ſig auf dem Stock; 5 

im Belauf Nimkau, Sonnabend den 9. 
Dezember c. Vormittags 9 Uhr, in der 
ce der zu Nimkau aus Jagen 
9, Schlag, der ſogenannten Olſche, eine 
Quantität gemiſcht Abraum⸗Reiſig auf 
dem Stock; mit dem Bemerken, daß die 

Gemeinden Nimkau, Saabor, Lubthal und 
Neuvorwerk urbarialmäßig das Vorkaufsrecht 
vor fremden Käufern aus letztgenanntem Be⸗ 
lauf zuſteht; meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung unter den am Termin noch näher 
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft 
werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. Der 
Förſter Rein ſch zu Pogul, der Waldwärter 
Nitſche zu Kottwitz, der Förſter von So⸗ 
chatzki zu Wilren, der Förſter Tſchirpke 
zu Nippern und der Förſter Langner hier⸗ 
ſelbſt ſind angewieſen, das Holz an Ort und 
Stelle vor dem Termine auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. 

Forſthaus Nimkau, den 26. Novbr. 1843. 

Der Königl. Oberförſter v. Weſternhagen, 

Der Inwohner Müller Wilhelm Hahn 
zu Breitenau beabſichtigt auf einem ihm in 

Regnitz eigenthümlich zugehörigen Grundſtücke 
die Erbauung einer Bockwindmühle. In Folge 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 wird dies 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht und 
haben alle diejenigen, welche gegen die beab⸗ 
ſichtigte Anlage ein Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, ſolches binnen 8 Wochen hier 
geltend zu machen, weil nach Ablauf dieſer 
Friſt auf Ertheilung der landes polizeilichen 

Genehmigung angetragen werden wird. 

Neumarkt, den 20. Nov. 1843. 
Der Königliche Landrath. 
Schaubert. 


In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwiz werden im Monat Dezember c. und 


war: g 5 
155 Ilten im Sgorſellitzer Forſtſchutzbezirk 
kieferne, 8 
den 12ten im Schaͤdeguhrer Forſtſchutzbezirk 
eichene und fichtene, und 
den 13ten im Windiſchmarchwitzer Forſtſchutz⸗ 
bezirk kieferne und ſichtene Bau- u. Nutz⸗ 
hölzer zum meiftbietenden Verkauf geſtellt. 
Außerdem kömmt noch in allen drei Bezir⸗ 
ken eine Quantität birkener Schirrhölzer zum 
Verkauf,. 5 
Die Verkaufstermine finden Vormittags von 
10 bis 12 uhr in den Etatsſchlägen der be⸗ 
treffenden Schutzbezirke ſtatt. Kaufgeneigte 
werden dazu eingeladen und wird bemerkt, daß 
nach beendigtem Termine ſogleich an den an⸗ 
weſenden Kaſſenbeamten Zahlung geleiſtet wer⸗ 
Verne s Windif 3 
orſthau ndiſchmarchwi 
den 20. Nov. 1819 5 
Der Königliche Oberförſter Gentner. 


+ 


Der vierteljährliche Abonnements: Pre? für 
20 Sgr.; für die Zeitung allein Ibn 7 Sgr. 
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Bekanntmachung. x 

In Folge Verfügung Eines Königl. Hoch⸗ 
löblichen Sberſchleſiſchen Berg⸗Amtes vom 6. 
November c. a. mache ich hiermit bekannt, 
daß die mit Schluß des Rechnungs Monats 
November e. a. auf Beſchertglück⸗ Grube bei 
Trockenberg verbleibenden Galmei⸗ Beſtände, 
0 1786 Centner weißer Stückgalmei, 
260 rother Stückgalmei, 


1 


1086 „ Waſchgalmei, 
100 „ Grabengalmei, 
819 „ Galmeiſtein und 


2000 „ Galmei⸗ Schlämme, 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in preußiſchem Courant, verkauft 
werden ſollen. 

Hierzu ſteht zum 5. Dezember e. a., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, im Zechenhauſe genannter 
Grube ein Termin an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Bemerkt wird, daß jeder Kaufluſtige vor 
Abgabe ſeines Gebotes ein Drittheil des Gal⸗ 
mei: Werthes als Caution zu deponiren hat, 
und daß die Abfuhr der erſtandenen Galmei⸗ 
Quantitäten von der Grube binnen ſpäteſtens 
4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage ſtattge⸗ 
funden haben muß. : 

Tarnowitz, den 26, Nov. 1843. 

v. Helmrich, Schichtmeiſter. 


N Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochlöbl. 
Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes in Folge Requi⸗ 
fition des Königl. Berg⸗Gerichts kommen die 
mit Schluß d. M. auf der Scharley⸗Grube 
für den Antheil der Gewerkſchaft lagernden 
Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

7550 Centner Stückgalmei, 
5000 „ Waſchgalmei, 
4700 „ Galmei⸗Aftern, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen und iſt hierzu ein Termin auf 
den 4. Dezbr. a. c. Vormittags um 9 Uhr 
in der Dienſtſtube des Unterzeichneren feſtge⸗ 
ſetzt worden. Scharley, den 25. Nov. 1843. 
x : Klobucky. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königlichen Hochwohl⸗ 

löblichen Oberſchleſ. Bergamts ſollen von der 

Trockenberg⸗Grube den 5. Dezember Vormit⸗ 

tags 9 uhr loco Grube — zur Natural⸗Aus⸗ 
gleichung, 

für Rechnung der Gewerkſchaft: 


396 Centner weißer Stück⸗ n 
135 „ rother Stück⸗ 5 Galmei, 
2394 „ Waſch⸗Galmei, 
für Rechnung des mitbauenden 
750 6 e 0 
entner weißer Stück⸗ 
182 rother Stück g. Galmei, 


7. 
” 
” 


Waſch⸗Galmei, 
Graben⸗Galmei, 
48 „ Schlämme, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Preuß. Cour., mit dem Bemerken, 
verkauft werden, daß jeder Kaufluſtige ver⸗ 
pflichtet iſt, vor Abgabe feines Gebots J des 
Galmei⸗Werths als Caution zu deponiren, 
und die erſtandene Galmei⸗Quantität binnen 
4 Wochen nach erfolgtem Zuſchlage, von der 
Grube abzufahren. 5 
Tarnowitz, den 27. November 1843. 
Marſch, Schichtmeiſter. 
Wein⸗Auktion. 
Am 30ſten d. M. Vormittag 10 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie Rhein⸗, Roth: und Cham⸗ 
pagner⸗Weine . 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


‚ Der Schluß: Ball 
vor dem Feſte findet künftigen Freitag, als 
den 1 Dezember, ſtatt. — Dies den reſp. 
Herren Mitgliedern zur Nachricht. 
Das Direktorium 
des Abend⸗Vereins im Casperkeſchen Lokale. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Wirthſchaftsbeamter in mitt⸗ 
lern Jahren, findet, in ſofern er dem Nech⸗ 
nungsfache in jeder Art gewachſen iſt, 
eine baldige Anſtellung mit 120 Rthl. Gehalt 
bei dem Dominio Nieder⸗Blasdorf bei Landeshut. 


2 


Friſch geſottenes Gänſefett iſt zu haben: 
Graupenſtraße Nr. 17, par terre, zu ganz 
billigen Preiſen. 7 


Die beſten Doppelflinten, 
Jagdtaſchen, Terzerole, Pulverhörner, Schrot⸗ 
beutel, Reiſetaſchen u, dergl. empfehlen äu⸗ 
ßerſt billig: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Gut meublirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
Ecke der Junkernſtraße. Schultze. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Ein neues Gadezelt und 


ſind billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße 


Badeſchraͤnke 


Nr. 10, im Gewölbe. 


Aechten Italieniſchen Maraſchino 


empfing und empfiehlt die Südfruchthandlung: 


Joh. Tſchinkel jun., Albrechtsſtraße Nr. 58 


Den reſp. Herren, welche auf die Annonce 
in der Breslauer Zeitung Nr. 275: 

„Ein hieſiges kurrentes Geſchäft“ 
reflektirten, wird ergebenſt angezeigt, daß die 
Antwort bis ſpäteſtens den A, Dezember c, er⸗ 
ooo 

Zur Aten Klaſſe 88. Lotterie iſt das Vier⸗ 
telloos Nr. 45958 Litt. b. verloren gegangen, 
vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 

Joſ. Holſchau. 

Eine unmöblirte Stube und Alkove, die zu 
Neujahr bezogen werden kann, wird für Her⸗ 
ren zu miethen geſucht. Offerten nimmt der 
gen Gaſtwirth Winkler, im Hötel de 

axe an. 


Oefen 
mit Luftheizung, nach niederländiſcher 
Konſtruktion, ganz vorzüglich ſchön, dauerhaft 
und praktiſch, empfing und offerirt zu geneig⸗ 
ter Abnahme: * 
Melchinger, Sandſtraße Nr. 2. 


Laſtwaagebalken, 


neue, A Pfund 5 Sgr., offerirt: 
C. Schlawe, Reuſcheſtr. 68. 


Hamburg. Rauchfleiſch 
Teltower Ruͤbchen 5 


empfingen und empfehlen möglichſt billig: 
J. C. Keyl und Thiel, 
Ohlauerſtraße Nr. 52, gold. Axt. 


Friſche Gebirgsbutter 
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Stephan g. Mittelwalde. — Schweidnitzerſtr, 


Brieg. Hr. Kfm. Berliner a, Land 

Drei Berge: Hr. Reg.⸗Direkt, a er 
Schweinen. — Goldene Schwer: aus 
Kaufl. Gerlach a. Frankfurt a. M., Be 850. 1 


Sekr. Krinke a. Salzbrunn. Hr. Stud. on 


von 
Hr. Landr. v. Taubadel a. Rofhtomig, de 
Gutsb. v. Lieres aus Peifterwig, Hörlein alt 
Schurgaſt, a. Randow u. Hr. Stud. v. For, 
cade a. Pangau. H, Kaufl. Laband a. Hh 
berg, Moritz u. Hr. Dr. Heſſe a. Schweidniz 
— 3wei goldene Löwen: Hr. Kfm. 
mann a. Wartenberg. Hr. Arendator Eb h 
a. Kaulwitz. HH. Gutsb. v. Winterfeldt au; 
Herrnſtadt, Bergmann aus Seifersdorf. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Debſchlſ 
a. Senditz. Hr. Adminiſtrat. Thamm a, Frech 
nitz.— Weiße Storch: HH. Kaufl. Prager 
a. Leubus, Rabenowicz und Maſſelomop 
Beſſarabien, Glogauer aus Falkenberg. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Guttmann g. 
Ratibor. — Goldene Baum: Hr. Kauf, 
Proskauer a. Proskau.— Gelbe Löwe: Hr 
Rektor u. Prediger Poſtler a. Militſch,. Herr 
Fabr. Neuville a. Wielun. 

Privat⸗Logis. Kloſterſtraße 61: cr, 
Profeſſor Dr. Hoffmann a. Fallersleben. — 
Domſtr. 3: Hr. Eröprieſt. Domherr Neukirch 
a. Liegnig. — Albrechtsſtr. 30: Hr. Apofh, 


17: Hr. Handl.⸗Reiſend, Gierſchner a. Leipzig, 


Wechsel- & Geld-Cours. 


empfing wiederum in vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
lite und empfiehlt biligft: glich Breslau, den 28. November 1843. 
„F. Stenzel, 77 

Schweidnitzerſtr. 36, goldne Krone. Wechsel - Course. Briefe. | Geld 

Ni t u 0 b Amsterdam in Cour... 2 Mon.] — 140% 

8 u er ehen. Hamburg in Banco .. vista 151 150 5 

In den hieſigen Zeitungen vom 27ſten e. Dito 2 Mon.] 150%; 149% 
iſt der Verluft einer Brieftaſche mit 32 Rthl., London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25 — 
einem Gewerbſchein und Privatſcriptis gemel⸗ | Leipzig in Pr. Cour. . 4 Vista] — Sn 
det, und dem Finder, bei der Rückgabe eine|Dite....... „Messe — . 
Belohnung von 20 Rthl. zugeſichert worden. Augsburg . 2 Mon == — 
Dieſer hat ſich bis jetzt nicht als ehrlicher Wien 2 Mon. 104% | — 
Mann bewährt und das Verlorene nicht zur] Berlmmsms .. a vista 100% | — 
rückerſtattet. Er mag ſich das unredlich er⸗ Dito 2 Mon.] — 99 
Be Geld Side uns au dem Unter: . 
zeichneten per Stadtpoſt die Brieftaſche neb 25 
den ſchriftlichen Einlagen zeln Er 905 5 
für wird ihm gedankt, und entweder ihm, wenn Holländ. Rand-Ducaten zer En 
er ſich nennt, oder wo nicht, der hieſigen Ar | Kaiserl. Ducaten 96 — 
menkaſſe ein angemeſſenes Geſchenk zugeſendet . —*õ 6 Zʒ fJ 1137 — . 
werden. ogt, Louisd oer 111% u 2 

Königl. PolizeCommiſſair. Polnisch Dean: 1 47 — 2 

Ju vermiethen, Termin Weihnachten zu dnn Bere ee 33 
beziehen, Albrechtsſtraße Nr. 8, Auge Heide Wiener Banco Noten 8.180 F. "I 10% | 
Wohnung im dritten Stock. — Große Wein: Zins- 

Keller. Effecten- Course. fuss. 
Augekommene Fremde. ts-Schuldschein 35% 103% — 

Den 27. November. Weiße Adler: Ihre Se r ” — 80% 
Durchl. die Fürſtin Sulkowska aus Slupna. Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 101 — 
Hr. Gr. v. d. Recke a, Weſtphalen. H. Gtsb. Dito Gerechtigkeits- dito |4Y | 96 — 

Gr. v. Rayczynski a. Warſchau, Machenſen a. : Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106 ½ — 
Aſtfeld. Hr. Juſtiz⸗Komm. Menzel a. Glogau. dito dito dito, 3% 100% — 
Hr. Baumeiſter Winkelmaun aus Berlin. — | Schtes, Pfandbr. v. 1000. 3% | — — 
Goldene Gans: Hr. Major von Bredow, dito dito 500 R. 3½ 101% — 
Hr. Fabr. Zoller, Fräul, Polin, Ballettänze⸗ dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
rin, u. Hr. Ballettänzer Gasperini a. Berlin. dito dito 500 R. 4 106 — 
Fr. v. Oebſchütz a. Pollentſchine. HH. Gtsb. dito dito 3% 102% — 
b, Lieres a. Stephanshain, Bar. v. Falken⸗ Eisenbahn - Actien 0/8. | 4 109% — 
haufen a. Wallisfurth, Petitjean a. Wegen: | dito dito Prioritäts | 4 104/00 — „ 
dorf, Fr. Gutsb. v. Wallenberg a. Krehlau. dito dito Litt. B. 4 || 106 — 
Hr. Lieut. v. Debſchütz a. Polkwig. H. Kfl. | Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 | 113 | 119% © 
Bernard a. Leipzig, Schwedler a, Crimitſchau, | Märkisch Nieder- Schles. 1 
Fiſcher a. Pforzheim, Haveland a. Parchwitz. Eisenbahn-Actien 4 — — 
— Hotel de Silefie: Hr. Hauptm. von Dis conte 4 — 
Reuter a. Bautzen. Hr. Juſtiz⸗R. Hennig a, 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
27. Novbr. 1843, |Baromet 555 
Novbr. . romete rr mn rn N . 
fan feuchtes Wind, Gewoͤlk. 
2 niebriger. 


Morgens 6 155 27“, 1.0747 3, 10 
Morgens 9 Uhr. 10.60 ＋ 3, 84. 
Mittags 12 uhr. 10 00 ＋ 5, 104 
Nachmitt. 3 uhr. 9,56 f 5, 2] + 
Abends 9 uhr. 9,680 ＋ 5 04 


Temperatur! Minimum + 0, 2 Marimum + 6,8 Oder 3, 0 


. Getreide: Preiſe. 
Höchſter. e 


Ger ſte: 
Hafer: 


8 Mittler. 

Weizen: 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. — Kl. 28 Sgr. 
— Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. 
die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronft,“ iſt am- hiefigen Orte 1 Thlr. 


h Auswärts Toftet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
linelusie Porto) 2 Tblr. 12 ½ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Gar.? fo daß alſo den geebrten Intereſſenten für die Ehronit kein Porto angerechnet wird, 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


90, O 160% halbheiter 
1, 8, 0, 2 SO 65 heiter 
6 8 12 S5 40| gedergemöll 
6 8 0,4 SS 10:| überwöltt | 
4, 0) 12 [s 40°) "patbheiter | 


Breslau, den 28. November. v2 
Niedrigſter. 

1 Rl. 12 Sgr. Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
— Rl. 27 Sgr. — Pf. 


6 Pf. 
— Kl. 17 Sgr. 6 Pl. 


— Pf. 


